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x Abonnementspreis 
bei der Exped rſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
5 1950 art St ition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für au bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
f 5 Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


für Thorn und Vor 


Nee 163. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge 1 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
1 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 14. Juli 1896. 


XIV. Jahrg. 


Angariſcher Deutſchenhaß. 
baten i 2 eibund iſt eine politiſche Sac von unſchätz⸗ 
für de erthe, nicht blos für den Weltfrieden, ſondern auch 
Für 1 ungeminderten Fortbeſtand der betheiligten Staaten. 
1 e von gleichem Vortheil, iſt er doch für die eigenartigen 
a. rechtlichen Verhältniſſe des öſterteichiſchen Geſammtſtaates 
bend u ganz ausgeſprochenem Maße für den weſentlich tonange⸗ 
bef en Faktor in demſelben, für das Magyarenthum, von noch 
onderem Nutzen. Die dieſe Vorzugsſtellung der Ungarn be⸗ 
"genden Umflände find zu bekannt, um darauf näher einzu⸗ 
gehen. Um ſo peinlicher berührt es in weiten Kreiſen der 
deutſchen Nation, daß die magyariſche Sonderpolitik ſich fortgeſetzt 
N einem ausgeſuchten Gegenſatz zu den in Ungarn lebenden 
Deuiſchen zu bethätigen geneigt iſt. 
A Die Magyaren rühmen ſich, das freiefte Volk mit freiefter 
erſaſſung zu fein. Unmöglich kann ihnen polttiſche Freiheit 
mehr als ein beſchönigender Ausdruck für willkürliche Befriedi⸗ 
gung des Eigennutzes der herrſchenden Klaſſen ſein, wenn man 
mit anſieht, wie fie gefliſſentlich Freiheit und Recht anderer und 
noch dazu fo friedlicher Volksgenoſſen, wie der Deutſchen, miß⸗ 
achten. Das Deutſchthum ſoll mit allen Mitteln in Ungarn 
unterdrückt werden. Schritt für Schritt geht man auf dem 
ege hierzu weiter. Insbeſondere find es die fiebenbürgifchen 
Sachſen, die trotz ihrer opferfreudigen Unterſtützung der un⸗ 
gariſchen Regierung ſich der ganzen Mißgunſt der Peſter Po⸗ 
Ütiter erfreuen. Ihre volksthümlichen Inſtitutionen, in erſter 
Reihe ihre deutſchen Schulen, find ernſtlich gefährdet. Ihre 
Turn⸗, Geſang⸗ und anderen Vereine berühren in Peſt unan⸗ 
genehm. Davon zeugt neuerdings wieder eine Verordnung, 
welche die Feier des hundertjährigen Geburtstages eines um den 
öſterreichiſchen Staat hochverdienten fiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen 
Volksmannes, des Stephan Ludwig Roth, unterſagt, der während 
des Aufſtandes der Ungarn gegen Oeſterreich treu zum Kaiſer⸗ 
hauſe geſtanden hatte und deshalb von den Magyaren ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden war. Dieſes Verhalten verurtheilt ſich 
ſelbſt. So tft denn auch eine wachſende Gährung unter den 
fiebenbürgiſchen Deutſchen bemerkbar. In Cisleithanien wird der 
Unwille über magyariſchen Hochmuth immer allgemeiner. In 
Deutſchland ſelbſt vermindern ſich die Sympathien für Ungarn 
zuſehends, und das iſt thatſächlich bedauernswerth, da der Drei: 
bund nur dann auf die Dauer ſeine ſegensreichen Wirkungen 
ausüben kann, wenn er von der wechſelſeitigen Zuneigung der 
betheiligten Völker getragen iſt. 


Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
55 (Nachdruck verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 

Minuten vergingen, ehe Bettina Leonhard ſich zu faſſen 
vermochte und leiſe weiter zu ſprechen im Stande war: 

„Nach jenem mir ewig unvergeßlichen, unglückſeligen Be⸗ 
gräbnißtage iſt das Grab meines Vaters ungeſtört geblieben. 
Ich pflegte den Hügel, und auf den Epheu, der ihn bedeckte, 
legte ich weiße Roſenkränze. In den erſten Jahren bemerkte ich 
ab und zu noch eine rothe Schleife, die ein Gefinnungsgenoſſe 
dort hingelegt hatte. Ich nahm ſie jedesmal fort, und jetzt haben 
es die bekannten Liebhaber dieſer Farbe aufgegeben, ſein Grab 
damit zu ſchmücken. Er war doch nicht einer von den Ihren; 
zu der Erkenntniß kamen ſie ſchließlich und vergaßen ihn darum 
schnell. Jetzt gehört er wieder feinem Kinde allein... Nach 
meines Vaters Tode begann für mich der Kampf mit dem 
Dojein. Die Szene auf dem Friedhof hatte mir geſchadet, ob⸗ 
gleich ich ſie in keiner Weiſe hervorgerufen hatte. Zeitungen 
hatten fie dem Publikum berichtet, und meine Privatſchüler zogen 
Ach zurück. Dazu die übermächtige Konkurrenz im Lehrerinnen: 
fach — genug, ich ſah mich auf die Schriftſtellerei angewieſen, 
ein entbehrungsreiches Leben! Die Blätter zögerten mit der 
Annahme der Arbeiten. Obgleich auch in jener Zeit jedes Er⸗ 
zeugniß meiner Feder gedruckt wurde, ſo dauerte es doch recht 
oft ſehr lange, dis ich Nachricht erhielt, und ehe dann das 
Honorar gezahlt wurde, litt ich manchmal geradezu Mangel. Es 
iſt keine Uebertreibung, wenn ich ſage, daß ich manchmal 


hungrig mein Lager aufſuchte, weil ich nicht einen Pfennig 

hatte, um mir nur das allernöthigſte: Brot zu kaufen! 
Fräulein Leonhard bemerkte in Ulla's Auge Thränen; lieb⸗ 

koſend faßte fie deren Hand. ? 
„Ihre Theilnahme thut mir wohl, mein liebes Kind. Goit 


ztere der deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“ in Peterhof 
in Audienz empfangen. 

Der italieniſche „Corriere“ meldet, König Humbert 
von Italten werde im Herbſt den Beſuch des deutſchen 
Kalſers in Venedig in Berlin erwidern. 


Einer Korreſpondenz der „Köln. Volkeztg.“ aus Mata⸗ 
beleland entnehmen wir folgende Mittheilung: „Als das 
Glückwunſch⸗ Telegramm des deutſchen Kaiſers 
an Präſident Krüger hier bekannt wurde, verſammelte ſich eine 
Anzahl Deutſcher in Buluwayo zu einer Proteßkundgebung und 
nahm eine Reſolution an, worin das Vorgehen des Kaiſers 
mißbilligt wurde. Von einer Tags darauf ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung Deutſcher wurde jedoch dieſe Reſolution verworfen, 
und alle Deutſche, mit geringer Ausnahme, erklärten ſich mit dem 
Vorgehen des deutſchen Kaiſers ſolidariſch. 


Betreffs der Gehaltsaufbeſſerungs vorlage 
der Reichsbeamten theilen die „Berl. Pol. Nachr.“ mit, daß 
auch die Offizierskorps vom Premierlieutenant bis zum 
Major Gehaltserhöhung erhalten ſollen, die Sekondelieutenants 
dagegen nicht, da dieſe mit Aſſeſſoren verglichen werden müßten. 


Die heſfiſche Regierung hat, wie die „Frankf. Zig.“ meldet, 
bereits Schritte beim Bundesrathe unternommen, um eine Aus⸗ 
nahme von dem Verbote des Detailreiſens für den 
Weinhandel zu erwirken. 


Die Wirkungen des Geſetzes über den unlauteren 
Wettbewerb beginnen, obwohl dieſes erſt ſeit wenigen 
Tagen in Kraft iſt, ſich ſchon jetzt geltend zu machen. So haben 
fh Kommiſſionen verſchiedener Handwerker⸗Korporatlonen ge: 
bildet, um beſonders ſchwindelhaften Reklamen und der Lieferung 
unterwerthiger Waaren ein Ende zu bereiten. Es find bei den 
Behörden ſchon jetzt Anzeigen in ſehr erheblicher Zahl betreffs 
Uebertretung des Geſetzes erſtattet worden. 


Aus Rom wird vom 11. Juli offiziös gemeldet: Nachdem 
der Miniſterrath beſchloſſen hat, die Berathung der Milttärgefege 
bis zum November zu vertagen, hat der Kriegsminiſter ſeine 
Demiſſion gegeben. Infolgedeſſen überbrachte der Miniſter⸗ 
präſident di Rudini dem König die Demiſſion des ganzen 
Kabinets. Der König beauftragte den Minifterpräfidenten mit 
der Neubildung des Kabinets. 

Wie aue Paris gemeldet wird, iſt Arton wegen Bank⸗ 
bruchs zu zweijährigem Gefängniß verurtheilt worden. 


Auf der Balkanhalbinſel iſt ein Balkanbund zwiſchen 
Serbien, Bulgarien und Montenegro in Bildung begriffen. Die 
Vereinigung ſoll unter dem Schutze Rußlands ſtehen und 
von dem Fürſten Nikolaus von Montenegro, als dem älteſten 
der ſlaviſchen Balkanfürſten, geleitet werden. Der förmliche Ab⸗ 
ſchluß des Bündniſſes ſoll auf einer Fürſtenbegegnung in Sofia 
erfolgen. Der Zweck der Union wird die „friedliche Ver⸗ 
507 5 der gegenwärtigen Grenzen der verbündeten Staaten 
ein. 

Wie aus Prätoria gemeldet wird, ſanktlonirte der Volks⸗ 
raad mit 15 gegen 8 Stimmen den Beſchluß, durch welchen die 
Ausſchließung der Katholiken von den Staatsämtern abgeſchafft 
wird. 


ſei Dank, die Zeiten find überſtanden und kehren für mich nie 
wieder. Können Sie fich aber denken, was ich damals empfand? 
Und ich war immer allein, ganz allein! Kein Menſch ſagte zu 
mir: „Halte nur aus, es kommen auch für Dich beſſere Zeiten! 
Sei tapfer, Gott hat noch keinen verlaſſen!“ Dieſe fürchterliche 
Einſamkeit inmitten der tiefgen Stadt voller Menſchen war 
das Schwerſte. Dann aber wurde es wirklich beſſer. Durch 
einige geſchickt erfundene Erzählungen, die das Publikum unter⸗ 
hielten, ſogar wirklich feſſelten, wurde man in der litterariſchen 
Welt aufmerkſam auf mich, und eine unſerer größten Zeitſchriften 
forderte mich auf, auch in ihrer Redaktion eine Arbeit einzurei⸗ 
chen. Ich war ſehr überraſcht, als ich dies Schreiben erhielt, 
das hatte ich nicht erwartet, aber mit friſchem Muth und großer 
Freudigkeit ging ich ans Weik, und meine Erzählung wurde an 
dieſer erſten Stelle veröffentlicht. Nun war mein Ruf begründet; 
andere Beſtellungen folgten, und ich konnte oft gar nicht ſoviel 
ſchaffen, wie verlangt wurde. So groß die Ueberproduktion in 
der Schriftſtellerei iſt, ſo ſchwer es für den neuen Anfänger iſt, 
überhaupt nur in irgend einem Blatte aufgenommen zu werden, 
der Schriftſteller von Ruf kämpft mit dieſen Schwierigkeiten 
nicht mehr, ihm find die Thüren geöffnet, und weiſt wirklich 


noch einmal eine Zeitſchrift ſeine Arbetten zurück, ſo finden ſich 


ſofort ein halbes Dutzend andere Blätter, die fie mit Vergnügen 
aufnehmen. Das wiſſen Sie auch, Herr Bobersbach.“ er 
Erhard nickte, und Fräulein Leonhard fuhr fort: „Ich 
wurde jetzt beſſer honorirt und konnte auch mehr Fleiß und 
Sorgfalt auf meine Erzählungen verwenden, weil mich nicht 
mehr die bittere Noth zwang, ſie ſo ſchnell wie möglich abzuſetzen 
und mit jedem Preiſe zufrieden ſein zu müſſen. Und merk⸗ 
würdig, nun fanden ſich auch wieder Privatſchülerinnen, die ich 
eine längere Zeit ganz entbehren mußte. Meine Schriften waren 
nie des Inhalis, daß ſie ein junges Gemüth hätten verletzen 
oder gar verderben können, obgleich ich wohl weiß, daß mir 


der Grundſteinlegung für das erſte deutſche 


Schreiberhau in der Sommerfriſche befindet, beiwohnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli 1896. 

— Ein Telegramm aus Voß von geſtern Abend meldet: 
Seine Mojeftät der Kaiſer iſt nach einem flotten Marſch von 2 
Stunden 10 Minuten in beſtem Wohlſein hier eingetroffen. An 
Bord iſt alles wohl. Se. Mojeftät, der den Donnerſtag und 
den geſtrigen Vormittag in Stahlheim zugebracht, hatte den Weg 
nach Gudwangen bei regneriſchem Wetter angetreten. Hier er⸗ 
wartete die „Hohenzollern“ Se. Majeſtät, um die Reiſe nach 
Mundal im Fjörlandsſjord fortzuſetzen. 

— Dem „Fränkiſchen Kurier“ wird aus Bamberg gemeldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute zum dreihundertjährigen 
Jubiläum der königlichen privilegirten Schützengeſellſchaft Bam: 
berg durch den preußiſchen Geſandten in München Grafen Monte 
einen filbernen Becher mit Reichsadler als Ehrengabe geſpendet, 
worüber in Schützenkreiſen große Freude herrſcht. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute früh mit den drei 
älteſten Prinzen, dem Prinzen Joachim und der Prinzeſfin 
Luiſe Viktoria nach Kaſſel abgereiſt. j 

— Der Rultusminifter D. Dr. Boſſe vollendet morgen (12. 
Jult) ſein 64. Lebensjahr. 

— Die deutſche Lehrerſchaft rüſtet ſich zur würdigen Feier 
Lehrerheim in 
Schreiberhau, welche am Sonntag den 19. Jult erfolgen fol. 
Dem Feſte wird auch der Kultusminiſter Dr. Boſſe, der ſich in 
Der 
Miniſter hat den Verein „Deutſches Lehrerheim“ mit großem 
Wohlwollen und nach Kräften unterſtützt und geſördert, ihm nicht 
allein eine baare Unterſtützung von 10 000 Mark zugewendet, 
ſondern auch dafür geſorgt, daß der Verein in möglichſt kurzer 
Friſt die nachgeſuchten Korporationsrechte erhielt. 

— Der Generalpoſtmeiſter Dr. von Stephan hat eine In⸗ 
ſpektionsreiſe nach den ſchleswig⸗holſteiniſchen und hanſeatiſchen 
Oberpoſtdirektionsbezirken angetreten. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Marquis de Noailles hat 


ſich zu ſechswöchigem Aufenthalt in Frankreich zunächſt nach 


Paris begeben. Nach ſeiner Rückkehr wird er bis auf weiteres 
wieder im Hotel Reichshof, wo vor der Hand auch das übrige 
Botſchaftsperſonal untergebracht bleibt, Wohnung nehmen, da 


bis zu dieſem Zeitpunkt der Umbau des franzöfiſchen Botſchafter⸗ 


Palais noch nicht beendet werden kann. 

— Der Inſpizient des Fußartillerie-Materials, Obeeſtlieute⸗ 
nant Oemler, iſt plötzlich am Donnerſtag infolge einer Herz⸗ 
lähmung in Halle verſtorben. . 

—. Der Alterthumsforſcher Profeſſor Ernſt Curtius iſt nach⸗ 
mittags um 4 Uhr geſtorben. 

— Profeſſor du Bois⸗Reymond von der Berliner Untverfität 
begeht am Montag den Tag, an dem er vor 50 Jahren in den 
Lehrkörper der Berliner Univerfität eingetreten iſt. 

— Der Entwurf einer Abänderung der Prüfungsordnung 
für Lehrer in Mittelſchulen und für Rektoren, die an Stelle 
der Prüfungsordnung vom 15. Oktober 1872 treten ſoll, iſt 
im Kultusminiſterium ausgearbeitet und den ſämmtlichen Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien und Regierungen zur Aeußerung überſandt 
worden. 

— Das bayeriſche Kultusminiſterium erließ eine Ent⸗ 
ſchließung an die Kreisregierungen, wonach die Geſuche um neue 


dieſer Vorwurf von einer gewiſſen Sorte Menſchen gemacht 
worden iſt. Es hat mir nichts geſchadet. Die Bornirtheit und 
Gehäſſigkeit meiner Feinde trat zu deutlich hervor. Gebildete, 
wohlwollende Eltern nahmen meine Partei. Ich wurde von 
jungen Mädchen aufgeſucht, mußte ihnen Stunden ertheilen und 
mit ihnen Litteratur treiben. Ich entſprach gern allen Anforde⸗ 
tungen, die an mich geſtellt wurden, und keine Arbeit war mir 
zuviel. Von dem ſteten, ſcharfen Denken mögen aber doch wohl 
die Kopfnerven angegriffen worden ſein; mein Haar wurde 
immer grauer, und jetzt iſt es weiß.“ 

Liebkoſend berührte Ulla es. 

„Aber es iſt noch ſtark und voll!“ 


lich zu. 

6 führte alſo ein arbeitsreiches und angeſtrengtes Leben, 
aber mit Schrecken bemerlte ich bald, daß ich von meinem Ver⸗ 
dienſt nicht viel für Alter und Krankheit erübrigen konnte. Ich 
mußte mich beſſer kleiden, ſeitdem ich viel in vornehme Häuſer 
kam, und obgleich ich geſund und kräftig bin, ſagte ich mir 
ſelbſt: Dies aufreibende Leben, dieſe ſtete, geiſtige Anſpannung 
kannſt Du im beſten Falle einige Jahre aushalten, aber nicht 
länger. Und was dann? Betteln bei meinen glücklicheren 


Kollegen, die nie des Lebens Noth kennen lernten? Dieſer Ge 
danke peinigte mich, aber noch ſtand ich ja in voller Schaffens⸗ 
Da kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel vorigen 


kraft. 


Herbſt die große Erbſchaft aus Weſtindten. Ein Bruder meines 


Vaters war vor langen Jahren dorthin gegangen, hatte Glück 
gehabt und war als ſteinreicher Plantagenbefiger unverheirathet 
Sein ganzes Vermögen fiel an mich; es lebte ſonſt 
niemnad mehr von unſerer früher ſo großen Verwandtſchaft. 
Nun hatte alle Noth, alles Sorgen und Grämen mit einem 
Ich war reich geworden. Ich befige jetzt 
eine ſehr ſchöne Wohnung im Weſten Berlin's, mit allem Luxus 


geſtorben. 


Schlage ein Ende. 


Die Schrifiſtellerin nickte dem jungen Mädchen freund⸗ 4 


ve 


Redemptoriſten⸗Niederlaſſungen dahin zu prüfen ſeien, ob eine 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit dafür vorhanden ſei. 

— Die beiden neuen mit 4 Halbbataillonen zu bildenden 
Infanterteregimenter des Gardekorps kommen nach Spandau. 

— Die ultramontane „Märkiſche Volkszeitung“, welche 
namentlich in der Umgegend Berlins verbreitet iſt, iſt von dem 
bekannten Centrumsabg. Kaplan Dasbach angekauft worden. 

— In der Beletdigungsklage des Grafen Klinkowſtröm 
gegen den Direktor der Königsberger Walzmühle wegen Be⸗ 
leidigung wurde letzterer vom Schöffengericht in Königsberg i. Pr. 
freigeſprochen. 

Dresden, 11. Juli. Heute Mittag überbrachte der General 
der Infanterie von Winterfeld dem König im Schloſſe Pilnig 
die Glückwünſche Sr. Majeſtät des Kaiſers zum 25jährigen Ju⸗ 
biläum des Königs als Generalfeldmarſchall. Aus gleichem An⸗ 
laß gratulirte eine Deputation des ſächſiſchen Armeekorps, be⸗ 
ſtehend aus dem kommandirenden General Prinz Georg, dem 
Kriegsminiſter Generallieutenant von der Planitz und den Di⸗ 
viſtonskommandeuren. General v. Winterfeld wurde zu der um 
2 Uhr ſtattfindenden Tafel gezogen. 

Der König verlieh dem General von Winterfeld, welcher 
die Glückwünſche des Kaiſers zum General⸗Feldmarſchall⸗Jubiläum 
des Königs überbrachte, das Großkreuz des Albrechtsordens mit 
dem Stern in Gold. 

Frankfurt a. M., 10. Juli. Der wegen des Ausſtandes 
geſtern unterbrochene Hafenbetrieb iſt heute wieder in vollem 
Umfange aufgenommen. Ein großer Theil der Feiernden kehrte 
unter den alten Bedingungen freiwillig zurück. Der Reſt 
wurde durch neue Arbeitskräfte ſeitens der Hafen = Verwaltung 
erſetzt. 

München, 11. Juli. Die Münchener „Allgemeine Ztg.“ 
ſoll offiztöſes Organ der bayeriſchen Regierung werden. Darauf 
iſt auch die Berufung eines Staatsanwalts als Chefredakteur 
der genannten Zeitung zurückzuführen. 

Baden⸗Baden, 11. Juli. Ueber die vom 15. Auguſt bis 
2. September hier ſtattfindende internationale Hygieneausſtellung 
hat der Großherzog das Protektorat übernommen. 

Straßburg, 11. Juli. Der Regierungskanzliſt Cabannes 
wurde 1888 wegen Landesverraths zu 10 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt; er iſt jetzt begnadigt und aus der Haft entlaſſen, er hat 
fih zu feiner Familie nach Paris begeben. 


Ausland. 

Verona, 11. Juli. General Baratieri, von Mailand 
kommend, iſt heute vormittags hier eingetroffen, er reiſte mittags 
nach Arco weiter; in ſeiner Begleitung war der Hauptmann 
Cantoni. 

Paris, 11. Juli. Heute trifft bereits der Vertreter der 
deutſchen Regierung für die Weltausſtellung hier ein, um vor⸗ 
bereitende Verhandlungen betreffs der Platzfrage und anderer 
Fragen zu führen. 

London, 11. Juli. Bei der heutigen Yachtwettfahrt auf 
der Northern Regatta in Rotheſay gewann die Pacht Seiner 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers „Meteor“ den Queen's⸗Cup. — 
Der ehemalige Botſchafter in Berlin, Sir Auguſtus Paget iſt 
heute auf Lord Salisburys Schloß Hatfield, wo er ſich zum 
Beſuche aufhielt, geſtorben. 

Petersburg, 11. Juli. Als die Kaiſerin erfahren hatte, 
daß ſich an Bord des Schulſchiffes „Stein“ der Kadett Freiherr 
von Grancy befindet, welcher ein Spielgefährte Ihrer Majeſtät 
war und deſſen Schweſter Hofdame am heſſiſchen Hofe iſt, befahl 
ſie geſtern Grancy nach Peterhof, wo ſie mit ihm ein längeres 
Geſpräch führte. 

Athen, 11. Juli. Der Kronprinz, die Kronprinzeſſin und 
Prinz Nikolaus reiſen am Montag nach London, um der Hochzeit 
der Prinzeſſfin Maud beizuwohnen. Der König wird aus Rück⸗ 
ſicht auf die politiſchen Ereigniſſe in dieſem Jahre nicht ſeinen 
gewöhnlichen Kuraufenthalt in Aix⸗les⸗Bains nehmen. 

Kairo, 10. Juli. Insgeſammt kamen geſtern 392 neue 
Erkrankungen, 318 Todesfälle an Cholera vor, bei den egypti⸗ 
ſchen Truppen zwiſchen Aſſuan und den Vorpoſten bei Kosheh 
16 neue Erkrankungen, 10 Todesfälle, bei den engliſchen Truppen 
in Wady⸗Halfa 2 Todesfälle. 


Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 11. Juli. (Ein ſchauriger Mord und Selbſtmord) wird 
aus Weißhof, hieſigen Kreiſes, gemeldet. Der Käthner Haak, der mit 
ſeiner Frau in Unfrieden lebt, gerieth heute Mittag mit ihr auf dem 


ausgeſtattet, wie es mir nur irgend Vergnügen macht; ich gehe 
auf Reiſen und arbeite gerade ſoviel, wie ich mag. Die Noth 
iſt für mich immer verſcheucht, aber das Geld allein macht auch 
nicht glücklich. Das fühle ich deutlich. Ich habe jetzt mehr 
Zeit, über mich und meine Verhältniſſe nachzudenken; das konnte 
ich früher nicht. Und da iſt es mir ſo recht zum Bewußtſein 
geworden, wie ich doch ſo furchtbar allein in der Welt daſtehe, 
ohne Freunde und Verwandte, und deshalb dachte ich daran, 
Herrn Doktor Vogel's Hand anzunehmen. Ich bin jetzt ganz 
offen gegen Sie geweſen, Herr von Bobersbach. Nun ſagen Sie 
mir auch ebenſo offen Ihre Meinung!“ 

„Sie find viel, viel zu gut für Alfred Vogel!“ entgegnete 
Erhard und drückte warm die Hand des alten Mädchens. „Sie 
ſuchen noch das Herz des Menſchen und das würden Sie bei 
dieſem Manne nicht finden!“ 

„Das glaube ich ſelbſt,“ erwiderte Bettina Leonhard leiſe, 
„und eigentlich möchte ich auch nicht mehr heirathen. Es iſt zu 
ſpät dazu für mich. Ach, wenn ich doch nur Freunde fände!“ 

„Können wir nicht Ihre Freunde fein?” fragte Ulla ernſt. 
„Sie haben uns Vertrauen geſchenkt. Ich weiß jetzt, daß auch 
Sie ohne Liebe durch das Leben gehen mußten. Genügt 
Ihnen, der talentvollen, älteren Dame, die Freundſchaft eines 
nichtsſagenden jungen Madchens, wie ich es bin, ſo will ich 
Ihre Freundin ſein, Fräulein Leonhard, und eine treue, auf⸗ 
ne ae das Leben!“ 

e riftſtellerin ſah in Ulla's erregtes Geſicht; ihre 
Erzählung hatte das junge Mädchen tief erschüttert. . 

„Ihre Freundſchaft ſoll mich glücklich machen,“ ſagte ſie 
dann bewegt und erfaßte mit innigem Druck die dargebotene 
Hand. „Aber auch um Ihre Freundſchaft bitte ich, Herr von 
Bobersbach; auch ſie iſt mir werthvoll!“ 

Ernſt und ſchweigend ſaßen die drei Menſchen, denen das 
Leben die Liebe verſagte, in warmer Freundſchaft bei einander. 
Sie hatten ſich die Hände gereicht und jeder von ihnen wußte, 
daß er ſich in dem andern niemals täuſchen würde. Ohne 


Felde während des Kartoffelhackens in Streit, in deſſen Verlauf er 
ſein Taſchenmeſſer zog und der Frau den Hals vollſtändig durch⸗ 
ſchnitt. Darauf ſchnitt er ſich ſelbt den Hals mit demſelben Meſſer 
durch. 

/ Graudenz, 12. Juli. (Zahnärztliche Verſammlung.) Heute tagte 
hier im Hotel „Schwarzer Adler“ die neunte Verſammlung des Vereins 
prakt. Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Nach Erledi⸗ 
gung mehrerer Aufnahmegeſuche und Standes angelegenheiten wird die 
Abſicht der Danziger Kollegen lebhaft diskutirt, in Danzig demnächſt eine 
Poliklinik zu begründen, in welche ſämmtliche fünf in Danzig anſäſſigen 
deutſchen Zahnärzte abwechſelnd unbemittelten Perſonen ſachge⸗ 
mäße zahnärztliche Behandlung unentgeltlich zu Theil werden laſſen. 
Der Verein beſchließt, dieſes Unternehmen zu unterſtützen. Im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile hielt Zahnarzt Schwanke⸗Graudenz einen Vortrag über 
Kieferbrüche und ſtellte einige diesbezügliche Fälle aus ſeiner Praxis vor. 
Derſelbe demonſtrirte noch die Anwendung von leichtflüſſigen Metallen 
bei der Herſtellung künſtlicher Zahnkronen, und zeigte ein intereſſantes 
neues Inſtrument, ein ſogen. Phonendoskop, vor, welches in verbeſſertem 
Maße die Herztöne erkennen läßt. Zahnarzt Abraham⸗Konitz hielt 
einen Vortrag über die Verwendung von Formalin in der konſerviren⸗ 
den Zahnheilkunde und demonſtrirte einen Desinfektionsapparat für 
Räume und Inſtrumente. Eine ſchöne Gedenkfeier veranſtaltete der Ver⸗ 
ein im Hinblick auf die vor 50 Jahren von Zahnärzten gemachte Ent⸗ 
deckung der Narkoſe „den Sieg über den Schmerz“. Die Anweſenden 
erheben ſich zur Ehrung des Andenkens an dieſe Kollegen von ihren 
Plätzen. — Die nächſte Vereinsverſammlung ſoll im Januar n. J. in Ino⸗ 
wrazlaw ſtattfinden. 

Inowrazlaw, 11. Juli. (Die hieſige Stadt⸗Fernſprechanlage) wird 
am 15. Juli früh 7 Uhr eröffnet. 

Bromberg, 10. Juli. (Prozeß gegen eine Diebesbande.) In der 
heutigen Strafkammerſitzung wurde eine Diebesbande, welche im ver⸗ 
gangenen Winter die Gegend um Fordon, jenſeits und diesſeits der 
Weichſel, durch die von ihr ausgeübten frechen Einbruchs diebſtähle unſicher 
gemacht, zu recht harten Strafen Verurtheilt. Gegen die diebiſchen 
Angeklagten, es find dies die Arbeiter Peter Koſiniewski, Franz Stein⸗ 
mann aus Fordon, Johann Koſiniewski aus Palſch, Julian Koſiniewski 
aus Scharneſe, Auguſt Steinmann, die Arbeiterfrauen Michalina Ko⸗ 
ſiniewska und Marianna Koſiniewska und der Glaſer und Händler 
Gabryel aus Fordon — letztere drei ſind wegen 1 angeklagt — 
liegen ſieben ſchwere mit bewaffneter Hand ausgeführte Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle und zwei einfache Diebſtähle vor. In einem Falle hatten ſie die 
geſtohlenen Gegenſtände — von einem Einbruchsdiebſtahle herrührend 
— auf dem Jahrmarkte in Culmſee zu auffallend billigen Preiſen ver⸗ 
kauft, ſonſt fanden ſie einen Abnehmer in der Perſon des letzteren An⸗ 
geklagten, des Händlers Gabryel. Sie wurden und zwar Peter Koſi⸗ 
niewski, ſchon acht mal vorbeſtraft, zu 15 Jahren Zuchthaus, Franz 
Steinmann zu ſechs Jahren Zuchthaus, Johann Koſiniewski zu 10 

ahren Zuchthaus, Julian Koſiniewski zu 5 Jahren Zuchthaus, Auguft 

teinmann zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der Hehler, Glaſer und 
Händler Gabryel erhielt 6 Jahre Zuchthaus. Die beiden Frauen kamen 
mit zwei Monaten bezw. mit einem Monat Gefängniß davon. 

Bromberg, 13. Juli. (Zum Fall Roll.) In dem Disziplinarver⸗ 
fahren, welches gegen den Bürgermeiſter Roll in Gneſen verfügt war, 
weil derſelbe bei einer Feierlichkeit das Spielen der National⸗Hymne 
verboten hatte, erkannte der Bezirksausſchuß am Sonnabend gegen 
den Angeſchuldigten auf Entlaſſung aus dem Dienſte. 

Poſen, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Es wird gemeldet, Erzbiſchof 
Stablemät: beabſichtigt die Errichtung eines Knabenſeminars, in welchem 
die Zöglinge von Kindesbeinen an zu Prieſtern erzogen werden ſollen. 
Es fragt ſich, ob der Kultusminiſter dazu ſeine Zuſtimmung geben wird. 
— Der Chefredakteur des „Dziennik Poznanski“, Dobrowolski, iſt ge⸗ 
ftorben. An ſeiner Stelle übernimmt die Leitung der Redaktion des 
„Dziennik“, der das größte polniſche Blatt iſt, das Mitglied des Hauſes 
der Abgeordneten, Rittergutsbeſitzer von Glebocki aus Czerlejino. — 
Dem „Poſener Tagebl.“ zufolge zerſtörte ein Großfeuer in Conieczuy bei 
Borek vier Wirihſchaften vollſtändig. 

Uſch i. Poſ., 10. Juli. (Zwei Perſonen ertrunken.) Geſtern Nach⸗ 
mittag ertranken die beiden Arbeiter Johann Nowak II und Johann 
Laſſek aus Morzewo in der Netze. Nowak badete in der Netze; er war 
des Schwimmens unkundig, gerieth auf eine tiefe Stelle und verſchwand 
unter dem Waſſer. Mehrere Arbeiter, unter ihnen Johann Laſſek, 
eilten dem Verunglückten ſofort zu Hilfe. Laſſek, ein guter Schwimmer, 
entkleidete ſich ſchnell, ſprang in den Fluß und wollte den N. retten, 
wurde aber von letzterem umarmt und in die Tiefe gezogen. Nach 
kurzer Zeit wurden die beiden Leichen aus dem Waſſer gezogen. Die 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren leider ohne Erfolg. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Eine Sängerfahrt zu einem deutſchen Sängerfeſt 
15 Kuſſiſc-Volen. Lodz, 12. Juli. 


Als vor zwei Jahren die Thorner Liedertafel das Jubiläum ihres 
50jährigen Beſtehens beging, wurden die Sänger auch durch das Er⸗ 
ſcheinen und die Theilnahme einer Deputation vom Lodzer Männer⸗ 
Geſangverein erfreut. Da zudem dieſer Verein ſchon oftmals mit 
Sangesbrüdern und ⸗Vereinen in Preußen, namentlich mit denen des 
Poſener Bundes, Fühlung genommen, iſt erklärlich, daß ſeine Einladung 
zur Theilnahme an feiner 50 jährigen Jubiläumsfeier überall mit Freudig⸗ 
keit aufgenommen wurde. Drei Geſangvereine aus Preußen — Lieder⸗ 
tafel Thorn, Vereine Gneſen und Poſen — und ſieben deutſche Geſang⸗ 
vereine aus Ruſſiſch⸗Polen haben der Einladung Folge geleiſtet und ber 
gehen hier, inmitten des ruſſiſchen Reiches vom 11. bis 13. Juli ein 
echtes deutſches Sängerfeſt. } 

Geftern früh verſammelten ſich auf dem Thorner Hauptbahnhofe die 
Sangesbrüder aus Gneſen (10) und Thorn (22), um die Reiſe in das 
— — — —— ͤ vy i! ů —.ͤ —— — — — 
Liebe alle drei, ſuchten und fanden ſie in der ſelbſtloſen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Freundſchaft einen Erſatz. 

„Es giebt doch noch gute Menſchen,“ begann Bettina 
Leonhard nach einiger Zeit; ſie kämpfte vergeblich mit einer tie⸗ 
fen Rührung, und Thränen rollten über ihre Wangen; fie 
fühlte ſich unſäglich glücklich. „Aber nun dürfen wir uns auch 
nicht aus den Augen verlieren, wenn unſer Zuſammenſein im 


Seebad ſein Ende erreicht hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
XXII. 


Die Umgebung von Berlin iſt nicht gerade mit alpinen Reizen 
geſchmückt. Wenn auch der geborene Spreeathener bisweilen ſelbſt⸗ 
bewußt von dem „Kreuzgebirge“ ſpricht, an deſſen nördlichen Ab⸗ 
hängen Berlin liegen ſoll, ſo iſt es damit in Wirklichkeit nicht 
weit her. Wer Gebirge ſehen will, der muß zum mindeſten bis 
zum Harz fahren oder — zur Berliner Gewerbe-⸗Ausſtellung. 
In Treptow bietet ſich Gelegenheit, für eine Mark eine Reiſe 
durch das Zillerthal zu machen, und wir wollen ſie benutzen. 
Auf der Alpenwieſe erhebt ſich ein ſchmuckes Schloß, und hinter 
ihm ſteigt das Gebirge an. Zunächſt noch mit friſchen Tannen⸗ 
wäldern beſtanden, ſteigt es höher und immer höher, bis die 
ſchneeigen Firnen im Blau des Himmels verſchwimmen. Schon 
dies Aeußere iſt vielverſprechend, denn gewöhnlich pflegt ein Pa⸗ 
norama von außen einen recht langweiligen Anblick darzubieten. 
Wir treten in das Schloß ein und befinden uns in einer halb⸗ 
dunklen Grotte, in welche von vorn Tageslicht fällt. Ein Geleiſe 
mündet hier. Es ſcheint das Ende einer Gebirgsbahn zu ſein, 
welche den Touriſten ohne Mühe auf die Höhe befördern könnte. 

Jetzt naht langſam ein Zug der Drahtſeilbahn, und wir 
laſſen uns in einem der hübſchen Waggons häuslich nieder. Der 
Zug fährt langſam an, und wir bewegen uns unter Ueberwindung 
einer ſtarken Neigung zunächſt noch im Tunnel langſam 
vorwärts. Doch jetzt zeigt ſich ein fenſterartiger Durchblick, und 
wir ſehen im Vorbeifahren ein entzückendes Thal. Wieder um⸗ 


Dann nimmt uns der elektriſche Fahrſtuhl auf. 
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Zarenreich anzutreten. (Die Herren aus Poſen waren ſchon in der 
Nacht durchgefahren). Bald war die Grenzſtation Alexandrowo erreicht. 
Gepäck⸗ und Paßreviſion gingen glatt von ſtatten. Ein kurzer Auf 
enthalt wurde zur Beſichtigung der griechiſchen Kirche und des Dorfes 
benutzt. Letzteres bot einen ſeltenen Anblick. Ja, wir ſahen es: Wir 
waren in Rußland! Dann mit dem Schnellzuge weiter durch die weiten 
Ebenen des alten Kujawien und Maſovien. Angenehm wurden wir 
überraſcht durch die Eleganz, Sauberkeit und moderne Einrichtung der 
Eiſenbahnwagen. Und wie billig reiſt man in Rußland auf der Eiſen⸗ 
bahn! Die 211 Werſt lange Strecke bis Lodz (ca. 225 Klmtr.) koſtete in 
2. Wageaklaſſe 4,14 Rubel. Ja, hier giebts auch ſchon den Sonentarif. 
— In Skierniewitz hätten wir gern den Aufenthalt von über einer 
Stunde dazu benutzt, das jetzt kaiſerliche Schloß zu beſichtigen, doch 
werden Park und Schloß ſtreng geſchloſſen gehalten und konnten wir ſo 
nur unvollkommen die Erinnerung an die Zuſammenkunft der drei 
Kaiſer vom September 1884 auffriſchen. — Von Koluszki, Station der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, führt eine Zweig⸗(Sack)⸗Bahn zu der 26 
Werft entfernten mächtig emporgewachſenen Induſtrieſtadt Lodz. Hier 
hatten wir um 5 Uhr Nachmittag das Ziel erreicht und wurden von 
den anweſenden Sangesbrüdern freundlichſt begrüßt. Zu uns preußi⸗ 
ſchen Sängern hatten ſich inzwiſchen noch die Vereine aus Ruſſiſch⸗Polen 
geſellt. Ein recht origineller Einzug in die Stadt wartete unſer. Gegen 
hundert elegante Wagen nahmen die Sänger auf, und fort gings in 
langer Reihe und ſtraffer Schnellfahrt durch die Hauptftraßen zum 
Empfangslokal, dem Hotel Manteufel. Aber das Straßenpflafter! Zum 
Erbarmen ſchlecht! Wären die Wagen — meiſtens von Mitgliedern des 
Männergeſangvereins geſtellt — nicht jo trefflich mit Federn verſehen 
geweſen, wir hätten die Fahrt wohl tagelang nachgeſpürt. 

Im Hotel Manteufel wurde bereits ein Willkommenſchoppen und 
ein Imbiß zur Erquickung nach angeſtrengter Fahrt bereit gehalten. 
Bald waren Sängerzeichen, Feſtſchrift und Wohnungskarten vertheilt, 
und nun konnten die Sangesbrüder von ihren überaus gaſtlichen 
Wirthen in Empfang genommen werden. 

Nun noch einiges über den Feſtort. Lodz zählt jetzt gegen 400 000 
Einwohner und hat ſich zu dieſer Größe in ca. 70 Jahren empor⸗ 
geſchwungen; denn 1821 zählte es nur 799 Bewohner. Der Grund zu 
feiner mächtigen Entwickelung liegt in der Heranziehung ausländiſcher 
Fabrikanten und Handwerker, welche, beſondere Vorcechte genießend, hier 
von 1821—1852 eine ſtarke Tuch⸗, Baumwollen⸗ und Leinen⸗Induſtrie 
ſchufen, die ſich in den letzten Jahrzehnten ganz gewaltig vermehrt hat. 
Heute beträgt die Jahresproduktion der hieſigen Baumwollen⸗Induſtire 
ca. 30 Millionen Rubel. Infolge des neuen Zolltarifs ſind im letzten 
Jahrzehnt noch neue Induſtriebranchen hier eingeführt, wie Seide⸗, 
Sammet, Plüſchfabrikation, Beſatzartikel, Hüte, Bänder, Spitzen u. . w. 
So kann Lodz mit Recht das polniſche Mancheſter genannt werden. 

Die Schöpfer der Lodzer Induſtrie find — Deutſche, eingewanderte 
Deutſche aus Schleſien, Böhmen, Sachſen. Nun ift es Thatſache, daß 
die Deutſchen, ſobald ſie in der Fremde eine Kolonie angelegt haben, ſich 
die Gründung eines Geſangvereins angelegen ſein laſſen. So ift auch 
hier ſchon 1846 der Männergeſangverein entſtanden. Derſelbe feierte 
1867 das erſte deutſche Sängerfeſt hierſelbſt und nahm an den Sänger⸗ 
feſten in Thorn 1872, in Gneſen 1875 und Poſen 1878 theil. Im 
1115 1892 wurde dem Lodzer Männergeſangverein die hohe Ehre zu 

heil, vor Kaiſer Alexander II. ſingen zu dürfen, als er in Spala zur 
Jagd weilte. So ſucht der Lodzer Männergeſangverein das zarte Blüm⸗ 
lein des Idealismus zu pflegen, das bei dem Geraſſel der Spindeln und 
dem Klappern der Webſtühle in dem Kampfe ums Daſein in Gefahr iſt, 
verloren zu gehen. 5 

Die offizielle Begrüßung der Sänger erfolgte geftern Abend beim 
Feſtkommerſe in Helenenhof durch Herrn Fabrikbeſitzer Neumann. Dem 
Hoch auf Se. Majeftät Kaiſer Nikolaus II. und der Nationalhymne 
folgten noch Toaſte auf den Generalgouverneur Schuwaloff, den Gouver⸗ 
neur Miller, den Polizeimeiſter Chrzanowski und den Stadtpräſidenten 
Pientkowski. Muſikdirektor Heier toaſtete auf die Brüderlichkeit der Sanges⸗ 
brüder und auf das deutſche Lied. Der Vorſitzende des Poſener Sänger⸗ 
bundes, Herr Buſſe, dankte im Namen der auswärtigen Vereine für den 
e Emfang und ſtiftete zur Erinnerung an die Jubiläumsfeier 
ür die Fahne des Lodzer Vereins einen Fahnennagel mit dem Wunſche, 
daß die guten Beziehungen deſſelben zum Poſener Bunde erhalten bleiben 
mögen. Ferner überreſchten die Kirchenchöre der Johanniskirche und 
Trinitatiskirche große Gruppenbilder, der Warſchauer Geſangverein einen 
Pokal und der Zyrardower Verein ein mächtiges Trinkhorn. Sn 
Jakob⸗Gneſen toaftete humoriſtiſch auf den Präſidenten und den Diri⸗ 
genten (Vater und Mutter) des Lodzer Männergeſangvereins, Herren 
Fabrikbeſitzer Neumann und Muſikdirektor Heier. Herr Oberlehrer Sich⸗ 
Thorn gedachte, wie Lodzer Sangesbrüder zweimal zu Thorn Sängerfeſte 
verſchönt haben. Sein Trinkſpruch galt der gaſtlichen Stadt Lodz, der 
er Wachsthum und Gedeihen und ein gutes — Straßenpflaſter wünſche. 
(Stürmiſche Heiterkeit). Zwiſchen den einzelnen Trinkſprüchen waren 
geſangliche Vorträge der einzelnen Vereine erfolgt. Mit großem Beifall 
wurden zwei Lieder (Ritters Abſchied von Plötz und „Die Trommeln 
wirbeln“ von Witt) der Thorner Liedertafel aufgenommen. Erſt nach 
12 Uhr erreichte der Feſtkommers ſein Ende und beim Heimwege hatten 
wir Preußen Gelegenheit, zu beobachten, wie es in einer ruſſiſchen Groß⸗ 
ſtadt bei einem Feuer zugeht; denn es war ein el ausgebrochen, 
welches aber in einigen Stunden durch die Feuerwehr gelöſcht wurde. 


Loſtalnachrichten. 
s Thorn, 13. Juli 1896. 

— (Herr Regierungspräſident von Horn) iſt heute vor⸗ 
mittags hier eingetroffen. 

— (Auszeichnung.) Der Erzherzog Eugen von Oeſterreich, 
gegenwärtiger Hochmeiſter des deutſchen Ordens, hat Herrn Profeſſor 
Dr. Schultz zu Culm in Weſtpr. fein Porträt mit eigener Namensunter⸗ 
ſchrift ſowie die filberne Hochmeiſtermedaille verliehen. 
fängt uns kurze Zeit das Halbdunkel des Tunnels, und dann 
öffnet ſich dieſer gänzlich. Wir fahren durch das untere Ziller 
thal. An uns vorbei ziehen Wälder, Dörfer und Felder. Mit 
allen Mitteln der Panoramenmalerei ſind hier die großartigen 
Schönheiten der Alpenwelt hervorgezaubert. Der Vordergrund iſt 
aber noch beſonders ausftaffirt. Donnernd ſtürzen hier Gießbäche und 
Waſſerfälle zu Thal, und fließendes Waſſer belebt den Grund. 
Langſam geht es weiter. Wir ſteigen fortwährend und verneh⸗ 
men, in die Betrachtung der Landſchaft verſunken, kaum die Er⸗ 
klärungen der ortskundigen Führers. Jetzt fahren wir wieder in 
eine Grotte ein. Der Zug hält. „Endſtation, alles ausſteigen!“ 
lautet die Weiſung des Kondukteurs. Wir werfen noch einen 
Blick auf das ſchöne Thal, während der leere Zug zurückfährt. 
Ein Glocken⸗ 
ſignal, und pfeilſchnell ſteigen wir ſenkrecht empor, oder vielmehr 
verſinken die Wände neben uns, denn es iſt eine optiſche Täu⸗ 
ſchung, der wir hier ausgeſetzt ſind. Der Eindruck des Steigens 
wird durch das Sinken der Wände hervorgerufen. 

Jetzt hält der Fahrſtuhl, und wir treten in eine gänzlich 
veränderte Region ein. Wir ſind in der Berliner Hütte im obe⸗ 
ren Zillerthal. Verſchwunden ſind die grünen Wieſen, verkümmert 
iſt der friſche Tannenwald. Wir ſind im rauhen Hochgebirge. 
Eiſig ſtarrt uns alles an. Zur linken Seite erſcheinen gewaltige 
Gletſcher, aus denen das Eiswaſſer herniederrieſelt, zur rechten 
lagern ſchwere Nebel auf den Firſten. Wie rieſige Mauern 
ragen die Felſen vor uns auf, und im ewigen Schnee erſtirbt 
alles Leben. Tief unten aber ſtehen Menſchen. Nur wie Punkte 
ſcheinen ſie uns, denn wir ſind beträchtlich geſtiegen. 

Der elektriſche Fahrſtuhl hat uns ein gut Theil in die Höhe 
gebracht, und mit Furcht denken wir an den Abſtieg. Noch einen 
Blick werfen wir auf das herrliche Naturgemälde, dann wenden wir 
uns rückwärts, durchſchreiten einen kurzen Gang, ſteigen zehn 
Stufen hinab und ſtehen plötzlich im Treptower Park, im warmen 
Sonnenlicht und mitten im Flachland. In der That, eine der 
eigenartigſten Schöpfungen der Ausſtellung, wohl werth, öfters 
in Augenſchein genommen zu werden. D. 
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e (Perſonalien.) Der Maurermeiſter Steinkamp zu Mocker 
iſt von dem Herrn Landesdirektor zum Sachverſtändigen der 
Weſtpr. Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät für den Kreis Thorn beſtellt worden. 
— Der Amtsvorſteher und Standesbeamte Hellwig zu Altau iſt bis zum 
25. d. Mid, verreiſt und wird vom Stellvertreter Herrn Duwe zu 
Gr. Böſendorf vertreten. — Der Bezirkshebamme Hoehle ift vom Kreis⸗ 
Bunde bis auf weiteres der Hebammenbezirk Renczkau übertragen 

— (Obligatoriſche Fortbildungsſchulen auf dem 
Lande) ſollen, wie neuerdings verlautet, vom Landwirthſchaftsminiſter 
in er een 15 

— Militäriſche Uebungen.) Zur Abhaltung des Feſtungs⸗ 
manövers, welches das 11. Se) este ment in dem Gelände 
zwiſchen Bromberg, Schulitz, Thorn gegen 1 5 Feftung ausführt, 
marjbirt das genannte Regiment am 20. bis Schulitz und trifft am 21. 
d. Mts. in Bromberg ein. Hier ſchließt ſich ihm ein Infanterie⸗Regiment 
und die in Bromberg in Garnifon 179 1 5 Feldartillerie an. In der 
Nacht vom 23. zum 24. bivakiren die Truppen, das 11. Fuß⸗Arullerie⸗ 
Regiment erhält am 25, wieder Kantonnementsquartier in Schulitz und 
kehrt am 26. nach ſeiner hieſigen Garniſon zurück. Die ſchweren Ge⸗ 
lung, N während der Uebung durch Vorſpannpferde beſpannt. 
= or 5. Fuß,⸗Artillerie⸗Regiment hält in den Tagen vom 27.—30. 

KR 1 2 Feſtungsübung bei Graudenz ab. Das hier in Garniſon 
ſtehende 1. Bataillon dieſes Regiments rückt am 25 zu dieſer Uebung 
8 ab. — Das 4. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 21 hat vom 29. 
Sind dab bei Graudenz eine Stägige Felddienſtübung. Das Regiment 
Bar et der Eiſenbahn dorthin befördert. — Gegenwärtig halten 
Oberſtlien Offiziere des 17. Armeekorps unter Führung des Herrn 
Nr. a Mackenſen, . . Leibhuſaren⸗Regiments 
geweſen. ebungsreiſe ab. Geſtern ſind die Herren hier anweſend 

„ — (Bergnü ) Das Unteroffizierkorps des Pommerſchen 
Bionterbataiiong "2 deranftaliete am alien Ene im 
fta kteriggarten ein Sommervergnügen, das ſich eines außerordentlich 
heit en Beſuches und günftigen Wetters erfreute. Bei eintretender Dunkel⸗ 
— wurde der Garten prachtvoll illuminirt. Gegen 11½ Uhr begab 
S N ſich unter Borantritt der Kapelle des eigenen Bataillons in den 

, wo ein Tanzkränzchen das ſchöne Feſt abſchloß. 

— (Die Sattler, Riemer: und Tapezier⸗Innung) hielt 
am Sonnabend auf der Herberge ihre Quartalsſitzung ab. Herr Ober: 
Meifter Puppel machte bei Eröffnung der Sitzung Mittheilung von dem 

hleben des Verbands⸗Vorſitzenden, Obermeiſters F. Loban in Berlin, 
deſſen Andenken die Verſammelten durch Erheben von den Sitzen ehrten. 
Fünf Lehrlinge wurden zu Geſellen freigeſprochen; ihre Gefellenarbeiten 
waren bei zwei als gut, bei den anderen drei als zufrieden befunden 
worden. Vor Ueberreichung der Lehrbriefe und Verbandsbücher an die 
Ausgelernten richtete Herr Obermeiſter Puppel an dieſelben eine An⸗ 
prache, in welcher er die jungen Leute ermahnte, ſich auch ferner gut 
Ju gaben und weiter zu vervollkommen, ſtets gute Geſellſchaften aufzu⸗ 
ih en und ſozialdemokratiſche e zu meiden. Ein Ein⸗ 

en von Lehrlingen erfolgte nicht. Von einer Beſchickung des 
* egirtentages in Berlin wurde Abſtand genommen. Schließlich wurden 
och innere Innungsangelegenheiten erledigt. 
Gn (Rentengüter) Der Gutsbeſitzer Georg Weinſchenck zu 
Niang beabſichtigt auf dem ſüdlichen an der Ländereien die katholiſchen 

fare in Grzywna angrenzenden Theil ſeines Gutes Grzywna, Nr. 21, 
4 Rentengüter in Größe von 3,8295 Hektar, 3,8295 Hektar, 3,7380 Hektar 
und 17,6035 Hektar Fläche zu bilden. Die Parzellen find bereits verkauft 
und ſollen nunmehr bebaut werden. Destwegen wird von der General⸗ 

ommiffion in den angrenzenden Ortſchaften bekannt gemacht, daß 
binnen 21 Tagen von den Eigenthümern, Nutzungsberechtigten und 
Pächtern der benachbarten Grundſtücke hiergegen beim Herrn Landrath 

inſpruch erhoben werden kann, wenn durch Thatſachen die Annahme 
als begründet nachgewieſen wird, und die Anſiedelung den Schutz der 
Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus dem Feld⸗ und Gartenbau, aus 
der Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der Zen! gefährdet wird. 

— (Beſitzwechſel.) Das Gut Weißhof dei Thorn iſt für den 
Preis von 116 500 Mk. in den Beſitz des Rentiers Herrn Anton von 
Moszezenski aus Bromberg übergegangen. Die gerichtliche Auflaſſung 
fand am 10. d. M. ſtatt. 

— (Der Kaufpreis) für das von dem Büchſenmacher Herrn 
Wieſelmoſer am Sonnabend in der Zwangsverſteigerung erſtandene 
Freiwald'ſche Grund ſtück in Mocker beträgt 5135 Mk. 

— (Schwurgericht.) Prozeß Hilbert. Nach der Pauſe kam 
am Sonnabend Vormittag bei Fortſetzung des Zeugenverhörs die Ver⸗ 
ſicherung des Hilbert'ſchen 1 weiter zur Erörterung, insbeſondere 
wurde auch der 5jährige Verſicherungsmodus erörtert, zu welchem jede 
Verſicherung abgeſchloſſen worden iſt. Nach dieſem Modus hat der Ver⸗ 
ſicherte, wenn eine ſolche 5 jährige Periode innegehalten wird, eine Er⸗ 
mäßigung der Prämie zu erwarten. Zu dem Umſtande, daß Hilbert 
trotzdem 1, oft Nachträge bezw. neue Verſicherungen gemacht hat, jo 
den 1. 7. 93, den 16. 10. 93, den 13. 8. 94, den 2. 7. 95 mit fortgeſetzter 
Erhöhung der Verſicherungsſumme, erklärt ein Agent der betheiligten 
Verſicherungsgeſellſchaft, daß ſeitens anderer Verſicherten auch viele Nach⸗ 
träge und neue Aufnahmen in weit häufigerem Maße ftattfinden. 
Hilbert ſelbſt erklärt hierzu, daß er als praktiſcher Landwirth fortgeſetzt 
viel zur Inſtandhaltung und Verbeſſerung der geſammten Wirthſchaft 

ethan habe; die dann erfolgte Verſicherung ſei ein Akt der gebotenen 
Borficht geweſen. Es wurde durch Zeugenverhör feſtgeſtellt, daß Ange⸗ 
klagter, als ihm die Entſchädigung über das verbrannte Holz nicht in 
der erwarteten Höhe zugeſtanden wurde, zum Vertreter der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Schwedt“ a. O. geſagt hat, er werde dem Organ des 
Bundes der Landwirthe Mittheilung machen und in demſelben ver⸗ 
öffentlichen, wie die Geſellſchaft bei der Schadenregulirung mit ihm ver⸗ 
fahre. Dadurch ift denn die Verſicherungsgeſellſchaft veranlaßt worden, 
dem 1 5 ein beſſeres Angebot zu machen, worauf derſelbe einging, 
ſo da 1 57 775 auf eine Verſicherungsſumme von ca. 12000 Mark etwa 
11000 Mark Entſchädigung erhalten habe. Angeklagter erklärte ſeine 
Bereitwilligkeit dazu, daß ihm die urſprüngliche Schadenforderung doch 
noch um 1000 bis 1200 Mark gekürzt wurde, damit, daß er „einen 
mageren Vergleich einem fetten Prozeß vorziehe“. Ein vom Vertheidiger 
unterſtützter Antrag des Angeklagten, die beſchlagnahmten Rechnungen ꝛc. 
über die von ihm beſchafften künſtlichen Düngerſtoffe vorzulegen, aus 
denen ein Bild über die Wirthſchaft gewonnen werden könne, wird nach 
Berathung des Gerichtshofes von demſelben abgelehnt, da von Zeugen 
über dieſen Punkt zahlenmäßige u 0 gemacht werden können. 

In der Nachmittagsſitzung am Sonnabend wurden zuerſt Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Gutachten erſtattet über den Werth des verſicherten Mühlen⸗ 
hauſes, über die Beſchaffenheit des in demſelben vorhanden geweſenen, 
zum Mühlenbetrieb erforderlichen Inventars, woran ſich weitere Er⸗ 
dane über die Kultur des Gutes, über die Ernteerträge 1893 und 
den Werth der Beſitzung knüpften. Hierbei wir) ſeitens eines Zeugen 
der Werth eines Morgens Ackers auf durchſchnittlich 200 Mark ange⸗ 
eben, ſodaß darnach allein der Bodenwerth ohne Mühle auf ca. 100000 

ark zu ſchätzen wäre. Auch bekundet der gegenwärtige Inſpektor des 
Gutes Macieſewo auf Veranlaſſung des Angeklagten, daß auch nach der 
Verhaftung deſſelben die fälligen Zinſen und Steuern ſowohl am 
1. Januar, wie auch am 1. Juli gezahlt worden ſind. Angeklagter will 
dadurch die Unwahrſcheinlichkeit des ihm nachgeſagten Vermögensverfalls 
darthun. Alsdann wurde zur Erörterung der dem Angeklagten zur 
Laſt gelegten betrügeriſchen Brandſtiſtung geſchritten, wie ſolcher ſich der 
Angeklagte dadurch ſchuldig gemacht haben ſoll, daß er einen Raum, 
der mit Holz angefüllt war, über welches ungedroſchener Roggen ge⸗ 
packt geweſen iſt, beim Brande ſich als mit Roggen angefüllt habe 
bezahlen laſſen. Die Regulirung dieſes Theils des Brandſchadens klärt 
ſich dahin auf, daß die Roggenkörner nach der vom Angeklagten 
angegebenen Fuhrenzahl, das Stroh des Roggens aber nach 
Kubikmetern bezahlt worden iſt. Bei Ermittelung des Kubikinhaltes 
des verbrannten Strohes habe ſich die Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf die 
Angaben der dem Verſicherungsinſpektor beigegebenen Leute des Hilbert 
geſtützt. Angeklagter ſelbſt war nicht dabei. Behufs Ermittelung eines 
Schadens der Hilbert'ſchen Schafe nach dem Brande vom 2. und 3. Juni 
1894 find Gutachten vom Herrn Kreisthierarzt Feliſch⸗Inowrazlaw und 
Departementsthierarzt Peters⸗Bromberg abgegeben worden, und zwar 
das Zeugniß des erſteren Herrn etwa eine Woche, das des anderen 
Herrn ca. 4—5 Wochen nach dem Brande. Beide Sachverſtändige er⸗ 
klären ſich auch heute dahin, daß die Schafe ſchon an und für ſich durch 
den Transport in der Nacht, durch den häufigen Wechſel des Stand⸗ 


ortes infolge des Feuers, dann auch infolge des Futterwechſels, wie 
ſolcher nach dem Brande nöthig wurde, gelitten haben. Namentlich iſt 
dadurch aber auch die Wollbildung ſehr ungünſtig beeinflußt worden, ſo 


daß Angeklagter ſich einen Schaden bei den Schafen infolge des Brandes 
rechnen konnte, obwohl kein Thier bei dem Feuer direkt umgekommen 
iſt; mehrere Thiere ſind erſt einige Tage nach dem Brande gefallen. Daß 
Angeklagter auch den Dinger im Schafftalle verſichert hatte, erklären die 
Geſchworenen jelbft als ein allgemein übliches Verfahren. Herr Buch⸗ 
händler W. Lambeck hier iſt beauftragt geweſen, die Bibliothek des An⸗ 
geklagten, welche mit über 1000 Mark verſichert war, ihrem Werthe 
nach zu ſchätzen. Herr Lambeck hält den Werthder vorhandenen Bücher 
für den Buchhändler ca. 200 Mark niedriger als die Verſicherungsſumme 
beträgt. Dazu erklärt Angeklagter, daß er ſchon vor dem letzten Brande 
eine Anzahl namentlich für die Bienenzucht werthvolle Bücher dem 
bienenwirthſchaftlichen Centralverein überwieſen habe zur Begründung 
einer Hilbert⸗Stiftung. Im Laufe der Nachmittagsſitzung wurde auch 
der Zeuge Oberamtmann Neuſchild⸗Neu⸗Grabia vereidigt, deſſen Ver⸗ 
eidigung vormittags ausgeſetzt war. Weiter ergab die Zeugenver⸗ 
nehmung, daß in den erſten 90er Jahren in der Stanislawowo'er Forſt, 
einem ruſſiſchen Grafen gehörig, eine Schleuderwirthſchaft geherrſcht hat. 
Es wurden Stangen, aus welchen ſog. Kanthölzer geſchnitten werden 
konnten, mit 10 bis 15 Pf. das Stück verkauft. Etwa 200 bis 300 Lang⸗ 
hölzer, die Angeklagter daſelbſt gekauft hat, wurden mit ca. 3 Mk. pro 
Feſtmeter erſtanden, in der königlichen Forſt dagegen der Werth des 
gleichen Holzes 7 bis 8 Mark pro Feſtmeter. Dabei waren unter den 
Stämmen auch 50 ſolche, die wohl 2 Feſtmeter und noch mehr enthalten 
haben, ſo daß ein Zeuge, der dieſen „Berg“ Holz geſehen hat, meint, 
es könnten daraus wohl ca. 170 ebm. Kantholz, 90 ebm. Schwarten, 
90 ebm. Bretter und Bohlen geſchnitten werden. Dazu kamen 12 
Schock Stangen und Eisſtöcke. Dieſe Quantitäten find 16. September 
1893 mit ca. 12000 Mark verſichert geweſen. Am 1. Juli 1893 find 
folgende Holzquantitäten: ca. 135 cbm. Kantholz, 90 cbm. Schwarten, 
80 ebm. Bretter und Bohlen und 9 Schock Stangen und Stöcke mit 
ca. 9725 Mk. verſichert. Als charakteriſtiſch für die „polniſche“ Wirth⸗ 
ſchaft in Stanislawowo ergab die Verhandlung weiter, daß von den 
gekauften Stämmen ftet3 nur die unteren zwei Crittel derſelben be⸗ 
rechnet worden ſind; das obere ein Drittel wurde gar nicht in Betracht 
gezogen. Als letzter Zeuge trat Herr Schröter, Werkführer in der Eiſen⸗ 
gießerei Born u. Schütze⸗Mocker, auf. Der Zeuge hat an dem zer⸗ 
ſprungenen Kranze des großen Triebrades von dem Roßwerke nicht 
bemerkt, daß an der Sprungſtelle Spuren von einem Aufſchlage mit einem 
Poſſekel auf das gußeiſerne Rad vorhanden find. Als Sachverſtändiger 
befragt, erklärte Zeuge, daß bei einem muthwilligen Zerſchlagen des 
Rades, wie es nach der am Freitag gemachten Ausſage des nicht ver⸗ 
eidigten Zeugen Horn dieſer auf Befehl des Angeklagten ausgeführt 
haben will, Spuren von dem Aufſchlage vorhanden ſein müßten; es 
wäre nicht nur ein Sprung erfolgt, ſondern ſogar ein Stück heraus⸗ 
geſchlagen worden. Mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des An⸗ 
geklagten wird auf Antrag der Vertheidigung um ½6 Uhr die Ver⸗ 
handlung auf Montag, vormittags 10 Uhr, vertagt. 

Am heutigen dritten Verhandlungstage hat ſich der Andrang im 
Zuſchauerraume noch verſtärkt. Zur Verhandlung ſind ſeitens der Ver⸗ 
theidigung telegraphiſch noch einige neue Zeugen geladen, die bekunden 
ſollen, in welcher Höhe zur Zeit des Brandes die Getreidemengen in 
der Scheune gelagert haben. Das Verhör wurde mit der Erörterung 
über das geſchädigte Rad des Roßwerks fortgeſetzt. Der Zeuge Schröter 
erklärt, daß Hilbert den Wunſch gehabt hat, ihm den geſprungenen 
Kranz des Rades, welcher ſpäter in Stücken zur Eiſengießerei gebracht 
worden iſt, zu flicken. Da dies nicht empfehlenswerth ſei, ſo habe ein 
neuer Kranz gefertigt werden müſſen. Narbe und Arme mit den 
Schwänzen, auf welchen der Kranz ruht, ſind ganz geweſen. Zeuge 
hält als Sachverſtändiger für nothwendig, daß bei einem muthwilligen 
Zertrümmern des Kranzes auch Schwänze abgeſchlagen geweſen ſein 
müßten. Desgleichen iſt eine weitere Reparatur an anderen Theilen des 
Roßwerkes, die bei einem böswilligen Zertrümmern des Kranzes noth⸗ 
wendig geworden wäre, nicht nöthig geweſen. Daß der Kranz in 
Stücken zur Eiſengießerei gebracht worden iſt, erklärt Zeuge dahin, daß 
der Kranz nachträglich zerſchlagen worden iſt. In Betreff des vom 
Angeklagten verſicherten Holzquantums ergiebt das Zeugenverhör, daß 
Hilbert erft auf Veranlaſſung eines Sachverſtändigen das Holz verſichert 
hat. Letzterer hat mit Hilfe des Werkführers gemeſſen, bei dem Kant⸗ 
holze hat das Quantum von 174 Cbm. ſich nach Abzug der Hohlräume 
ergeben. Zeuge hat auch die anderen Hölzer geſehen und erklärt, 
daß er die verſicherten Preiſe als angemeſſen halte. In Bezug auf die 
Stangen giebt Sachverſtändiger an, daß er die Anzahl derſelben gar 
nicht gezählt habe, ihrer Beſchaffenheit nach aber ſeien ſie gut 2 Mark 
werth. Sachverſtändiger Holzbändler Lewin beſtätigt im großen und 
ganzen dieſe Angaben betreffs des verſicherten Holzes. Auf Wider⸗ 
ſpruch der Staatsanwaltſchaft beſchließt der Gerichtshof, das Zeugniß 
des früher kommiſſariſch vernommenen Zeugen Zollenkopf von hier nicht 
zu verleſen, worauf die Vertheidigung die Wichtigkeit dieſes Zeugniſſes 
betont und eventuell die Ladung dieſes Zeugen verlangt, mit dem Vor⸗ 
behalt, weitere Anträge ſpäter zu fielen. Nunmehr kommt zur Er⸗ 
örterung die Roggenernte 1893 und wo dieſe untergebracht worden iſt, 
ob in drei oder vier Staken und den Fächern der Scheune und als 
dann ſchon Raum in der Scheune gemacht worden war, daß dann die 
Staken in die Scheunenfächer und in welchen derſelben gebracht worden 
find. Dieſe Feſtſtellung erfordert eine geraume Zeit; da auch ein 
Staken Johanniroggen in Betracht zu ziehen iſt. Auch wird 
dabei erörtert, wieviel Roggenfuhren zur Zeit des Brandes in der 
Scheune geweſen ſind, und weiter, welche Angaben dann bei Aufſtellung 
der Police und Abſchätzung des Schadens über das verbrannte Getreide 
gemacht find. Zeuge Horn bekundet, daß er und Lehrer Rütz für hervor⸗ 
ragende Betheiligung beim Retten der Schafe je 25 Mk. Prämie erhalten 
haben. Eine weitere Prämie haben ruſſiſche Soldaten gleichfals für Bes 
theiligung am Retten und Löſchen auch auf Antrag des Angeklagten 
erhalten. Bezüglich des Zweckes des in ſo großer Menge angekauften 
Holzes ergiebt ſich, daß Angeklagter daraus einen Schafſtall habe bauen 
wollen, dies ſei unterblieben. Der Vertheidiger führt an, daß Zeuge, 
Oberamtmann Neuſchild am Sonnabend erklärt hat, daß dies ein 
Spekulationskauf geweſen iſt, veranlaßt durch die ſeltſame Wirthſchaft in 
den gräflichen Waldungen. Zeuge Horn giebt an, daß er ſelbſt 24 Stämme, 
die durchweg ca. zwei aaa enthiel en, insgeſammt mit 24 Mk. 
bezahlt hat. — Die Verhandlung endigte mit Freiſprechung. 

— (Ein Unglücksfall) ereignete ſich in der vergangenen 
Nacht gegen 12 Uhr auf dem hieſigen Rangirbahnhofe. Vor einem 
Lagerhauſe dort wollte der Arbeiter Krauſe einen von einer Maſchine 
abgeſtoßenen Güterwagen durch Unterlegen eines Keils zum gänzlichen 
Stehen bringen, in der Dunkelheit gerieth er dabei zwiſchen Wagen und 
Rampe und wurde ſchwer gequetſcht. Der herbeigerufene Arzt Dr. 
Horſt aus Podgorz ordnete die Ueberführung des Schwerverletzten nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe hierſelbſt an. An dem Unglücksfall ſoll 
die mangelhafte Beleuchtung des Rangirbahnhofes Schuld ſein, über die 
von den Eiſenbahnbeamten ſchon lange geklagt wird. 

— (Selbſtmord.) Auf dem Landübungsplatz des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 hat ſich geſtern früh zwiſchen 5 und 7 Uhr der Pionier 
Lukaczewski von der 4. Kompagnie, welcher dort auf Poſten ſtand, mit 
feinem Gewehr erſchoſſen. L. ift in der Elbinger Gegend zu Hauſe. 
Die Beweggründe des Selbſtmordes find vollſtändig unbekannt. — Wie wir 
noch hören, hat Lukaczewski ſich in den Mund durch den Kopf geſchoſſen. 
Am Thatorte fand man noch einen Stock liegen, mit welchem das Ab⸗ 
drücken des Gewehrs ausgeführt ſein muß. Die Leiche wurde nach dem 
Hilfslazareth 1 geſchafft. L. diente im zweiten Jahre. 

— (Wegen Verdachts des Kindesmordes) iſt gegen 
ein in der Bäckerſtraße wohnhaftes Mädchen die Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


Perſonen genommen. 


— (Gefunden) ein Metermaß (Zollſtab) auf dem Altſtädt. Markt, 
eine goldene Damenuhr mit Nickelkette am Bromberger Thor, eine rothe 
Perlenſchnur am Weichſelufer bei Dill. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Zurückgelaſſen ein ſchwarzer Damen ⸗Regenſchirm mit gelber Hornkrücke 
in der St. Johanneskirche, abzuholen vom Todtengräber Kujawski, 
Coppernikusſtraße 4. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,56 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt. Der Hochwaſſerſignalbaoll iſt gezogen. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. Eingetroffen die 
Dampfer „Anna“ mit Roheiſen, Soda, Schmalz, Petroleum und Kolo⸗ 
nialgütern und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
„Bromberg“ mit eichenen Brackſchwellen, Talg, Oel, Schmalz, Werg, 
Zucker, Papier und Kolonialwaaren und einem beladenen Kahn im 
Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg und „Warſchau“ mit 1000 Sack 
Korinthen, Soda, Weiß⸗ und Schwarzblech für Warſchau, Reis, Kaffee, 
Talg und Maſchinentheilen für Thorn und vier beladenen Kähnen im 


Schlepptau aus Danzig; ferner ein Galler mit Ziegeln beladen aus der 
Ziegelei Zlotterie. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: Waſſerſtand geſtern 
1,78 Mir., heute 1,68 Mtr. Das Waſſer fällt alſo wieder. 


. Podgorz, 12. Juli. (Wohlthätigkeitsverein. Ernte. Reviſion.) 
Unſer Wohlihätigkeitsverein hat mit feinem zweiten Sommerfeſte Pech. 
Schon einmal der ſchlechten Witterung wegen verlegt, hatte der Berein 
heute wieder unter dem ungünſtigen Wetter zu leiden. Der Beſuch 
war nur gering, ſodaß die Ausgaben weit die Einnahmen überſchritten 
haben dürften. — Die Roggenernte hat hier begonnen. In Halm und 
Korn übertrifft die diesjährige die vorjährige Ernte. — Durch Herrn 
Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau wurden Sonnabend Magiſtrats⸗ 
bureau und Kämmereikaſſe eingehend revidirt, wobei den Herren Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum und Rendant Bartel die vollſte Anerkennung gezollt 
wurde. 


= (Pfarrſtellen.) Erledigt ſind Pfarrſtellen in den evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden Löbau (zweite Stelle) und Piasken⸗Rudnick⸗ 
Diözeſe Culm. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Gewerbeausſtellung.) Wie die 
Unternehmer von „Kairo“ und „Alt⸗Berlin“ hat auch die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche das „Olympia⸗Rieſentheater“ gegründet hat, 
nunmehr beſchloſſen, in Liquidation zu treten. — Ein unheim⸗ 
licher Fund iſt am Freitag in Alt⸗Berlin in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung gemacht. Nahe dem Marktplatze wurde ſeitens eines 
Sicherheitsbeamten in einer Blechumhüllung eine Patrone gefunden, 
die von einem Sachverſtändigen als eine Dynamitpatrone be⸗ 
zeichnet wurde. Wie die Patrone an den Fundort gekommen, 
weiß keiner. Sie wurde heute unter der nöthigen Vorſicht in 
die Spree geſenkt. — Sechs Brände haben am Freitag auf der 
Ausſtellung ſtattgefunden, die jedoch, ehe ſie eine größere Aus⸗ 
dehnung genommen hatten, gelöſcht wurden. 

(Unwetter am Rhein.) Die „Köln. Ztg.“ meldet, 
daß ſich am Freitag über Kreuznach und Umgebung mehrere 
furchtbare Gewitter entladen haben, welche große Verwüſtungen 
anrichteten; zwei Arbeiter wurden erſchlagen. — Ferner wird 
aus Aachen, 10. Juli, gemeldet: Ueber den Regierungsbezirk Aachen 
gingen heute und geſtern ſchwere Gewitter nieder. In Eilen: 
dorf wurden drei Perſonen vom Blitz getroffen, eine wurde 
ſofort getödtet, zwei ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juli. Das „Kl. Journal“ und die „Welt 
am Montag“ melden, daß die Mallcoachgeſellſchaft mit dem 
heutigen Tage den Betrieb einſtellt. Die „Welt am Montag“ 
erhielt einen Brief von der Direktion der Geſellſchaft, daß ſie 
mit dem heutigen Tage die Wagen außer Betrieb ſetze, nachdem 
bei dem Unternehmen 150 000 Mark zugeſetzt worden ſeien. 

Rathenow, 13. Juli. Der Abgeordnete des Reichstags⸗ 
wahlkreiſes Weſthavelland⸗Brandenburg, Gutsbeſitzer Wlefike 
(natl.) in Plauenhof bei Plaue a. d. Havel iſt geſtern Nach⸗ 
mittag 5 ¼ Uhr geſtorben. 

Hannover, 11. Juli. Lieutenant Eggers, der in Südweſt⸗ 
aftika ſchwer verwundet und amtlich bereits todt gemeldet 
wurde, befindet ſich nach einem bei ſeinem hier wohnenden Vater, 
dem General Eggers, eingegangenen Telegramm jetzt außer 
Lebensgefahr. 

Brüſſel, 13. Juli. Nach dem Endergebniß der Wahlen 
ſetzt fich die Deputirtenkammer zuſammen aus 105 Katholiken, 
18 Liberalen und 29 Sozialdemokraten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
113. Juli.] 11. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa - » 


1 216—25216—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 


216—20 | 216— 


Preußiſche 3% Konſols 99—90 99—90 
Preußiſche 3½ % Konſols 105 — 20 105—10 
Preußiſche 4% Konſols GIF 5 105—80 | 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% » . 99—80 | 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 10510 | 105—10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67-80 — 
Polniſche Liquidationspfand briefe 66—75 66—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % l. 100-30 10050 
Thorner Stadtanleihe 3½% ³ +...“ » 
Diskonto KRommandit-Antteile », ı 2». 208 —50 1 207—25 
Oeſterreichiſche Banknoten TE: 170—15 | 170—30 
Weizen gelber: Juli 5 141--50 | 141— 50 
Eeptender 136—25 | 136—50 
loko in Newyork S her OR 64¼ 
Roß gene e ee es eh dee ae DT a Tree 
8G a era RULES 
eplembe e 1490 TORE 
( % 110 501 111— 


121—25 121 — 

113—50 113 —50 
45 —60 
45—40 


Hafer: Juli 
September 
Rüböl: Juli 
Oktober. 
Spiritus: c 
Fele a Data ul? ee einge —— — 


70 r Io 3470 

Der ttt. 5 38—30] 38—30 

70er September . „ I 38—60 38 —70 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 11. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4688 Rinder, 7296 Schweine, 
1220 Kälber, 15 326 Hammel. — Schlechte Fleiſchmärkte, große Wärme 
und der ſtarke Auftrieb neben ſchwachem Export veranlaßten bei Rindern 
äußerſt ſchleppendes Geſchäft und ſinkende Preiſe. Es bleibt enorm 
ſtarker Ueberſtand. 1. 54—56, 2. 48 —52, 3. 40—46, 4. 34—38 Mark 
per 100 Pfund ffleiſchgewicht. — Am Schweinemarkt blieben die Preiſe 
ziemlich unverändert; der Export ging zurück; der langſam verlaufene 
Markt hinterläßt unerheblichen Ueberſtand. Fette, ſchwere Waare blieb 
vernachläſſigt. 1. 39 —40, 2. 37—38, 3. 35—35 Mark per 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel verlief ſchleppend, ohne 
Preisveränderung; auch wurde bis auf wenige Stück geräumt. 1. 48 
bis 53, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 41—47, 3. 35—40 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. — Für Schlachthammel geftaltete fi der Verkauf etwas 
günftiger, als vor acht Tagen, da der Auftrieb etwas geringer war. 
1. 46—48, Lämmer bis 50 Pf., 2. 44—45 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Magerhammel, etwa die Hälfte des Auftriebes, wurden ver⸗ 
hältnißmäßig wenig begehrt und hinterließen großen Rückſtand, während 
Schlachthammel faſt ausverkauft wurden. 


Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. loko unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter Loko 
kontingentirt 54,00 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 34,00 Mk. Br., 33 50 Mk. Gd. —,— Nik. bez. 


14. Juli: Sonnen⸗Aufg. 3.56 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.27 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.14 Uhr. Mond⸗Untg. 9.50 Uhr. 


Königsberg, 11. Juli. 


Die Verlobung unſerer Nichte Martha Harbarth in Berlin mit unſerem 


© Die deen ame te Mm ARTEN NENTEIEWE NEN NEN NEE NE NSENEEN NEN RE 
Sohne, dem Gerichtsaktuar Richard Kichardi in 2 


x ergebenſt anzuzeigen. 
925 Thorn den 12. Juli 1896. 
x 


Bruno Riehardi und Frau. 


Danzig, beehren wir uns & 


Resiesieisiediesieisisieieisieieisieisieieien S 


eee 
} Als Verlobte empfehlen 1c 
4 Ida Schlewinske 


Paul Werner. 
ED 


Die Beerdigung der Frau 


Julie Rewendt 


geb. Hube 


findet Dienſtag den 14. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr auf dem St. 
Georgenkirchhof, von der Leichen⸗ 
halle aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß 88 19, der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Is. in 
unſerem Bureau 1 während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen gegen 
die Richtigkeit der Liſte von jedem Mitgliede 
der Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns 
angebracht werden können, ſpäter eingehende 
Reklamationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn den 13. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 


Am Mittwoch den 15. Juli 
nachmittags 5 Uhr 


verkaufe auf meiner Wirthſchaft in Großz⸗ 
Neſſau: 
15 Morgen Roggen, 
8 Morgen Gerſte, 
4 Morgen Hafer 
Halme. 
Nähere Bedingungen im Termin. 


H. Neuschild, 


Königlicher Oberammaun. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung über die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Berzeichniß der jugendlichen Arbeiter 

ſind zu haben in der 


O. Dembrowski'ſchen Buchdruckerei, 


auf dem 


Thorn. 
=" chlenderhonig 


empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Delikate Matjesheringe, 


3 Stück 0,25 Mk., 


empfiehlt A. Kirmes. Gerberſtraße. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis einſchl. 11. Juli d. Is. ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 
1. uneheliche T. 2. Tiſchler Franz Feldt, 
T. 3. Buchhalter Emil Kaſchik, T. 4. Buch⸗ 
halter Carl Richter, S. 5. Arbeiter Fried⸗ 
rich Grunske, S. 6. Arbeiter Johann Buchholz, 
T. 7. Schneider Carl Ku T. 8. Arbeiter 
Franz Reszkowski, T Arbeiter Thomas 
Buntkowski, S. 10. S e im 
Pionier⸗Bat. Nr. 2 Otto Wolffert, T. 
b. als geſtorben: 
„Beſitzerfrau Katharina Deuble, geb. Jeep, 
Genie geweſene Harbarth⸗Rogowo, 63 J. 
1 M. 24 T. 2. Roſalie Krawczinski, N: Ri 
A M. 3. Elfe Amalie Ehlert, 2 J. 
4. Apothekergehilfe, Einjährig ⸗ Frnillier 
Gefreiter im Fuß-Artillerie Regiment Nr. 11 
Leopold von Röszycki, 24 J. 11 M. 27 T. 
5. Fiſcherfrau Bronislawa Olkiewicz geb. 


Gorecki, 25 J. 9 M. 5 T. 6. Gertrud 
Schibilski, 1 J. 3 M. 5 T. 7. Erna 
Louiſe Wittkowski, 1 J. 1 M. 23 T. 8. 


Rudolf Schlee, 15 9. M. 5 T. 9. Walter 
Ernſt Kuſchnik, 3 J. 4 M. 12 T. 10. 
Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Nimenſius 
von Wilkowski, 20 J. 6 M. 19 T. 11. 
Schäfer Andreas Kumowski, 3 82 5 M. 
6 T. 12. Bernhard Tarkowski, 1 J. 1 M. 
15 T. 13. Hertha Martha Geduhn, 11 M. 
18 T. 7 Arbeiter Franz Zekowski, 46 J. 
3 M. 10 T. 15. Arbeiterwittwe Marianna 
Paulke geb. Raczka, 65 J. 8 M. 85 16. 
Arbeiter Ferdinand Bücher, 61 J. 9 M. 
17. Wilhelm Friedrich Schiemann, J M. 6 T. 
18. Boleslaw Orlowski, 8 M. 10 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Grenzdienſtanwärter Adolph Hermann 
Autenrieb⸗Hookſiel und Anna Margarethe 
Zakszewski - Schöniee. 2. Zimmermann 
Hermann Bieberftein - Graudenz und Julie 
Machlinski - Graudenz. 3. Sergeant und 
Regimentsſchreiber im Ulanen⸗Regiment von 
Schmidt Bernhard Franz Theodor Reiß und 


Anna Laura Hedwig Kurz. 4. Arbeiter 
Ferdinand Hermann Ott und Ludowika 
Bieganowski. 


d. als ehelich verbunden: 
„Bäckergeſelle. Robert Auguſt Malzahn 
© Franziska Szalkowski. 2. Buchhalter 
Maximilian Zygmanski mit verwittwete 
CCCP Eliſabeth Bartel geb. Matthias. 


FFF 


8. Streich, 


ein für allemal gerichtlich beben . 
3 Dolmetſcher und Translateur der 8 
ruſſiſchen Sprache, Volksauwalt, 2 
8 Thorn, Marien⸗ u. Bäckerſtraßen⸗ & 
Ecke 13/26. 


: 


Einem hochgeehrten Publikum 


& Katharinenftrafe Nr. 7 


wird beſtens Sorge getragen. 


& 
2 
2 * 
®; 
2 
2 


ß ich mein 


Maler: u. 


nach der Brückenſtraße Nr. 14 


Wald⸗ und Seeluft. 
Anwendungen. 


therapie. Streng individuelle Behandlung. 


ausgeſchloſſen!) Mai und Juni (Vorſaiſon) 


Dr. Froehlieh. 


Seldenstoffe 


Hohensteiner Seidenweberei 


„Lotze“ 
Hohenstein i. S. 
Mechanische Seidenstoff - Fabrik. 
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Elektriſche 


Schw 


Man 


N 
FÜ 


55 


N Ferner Telephon und elektriſche S 


Lehrmittel 


af 
HA als: 


NN 


X empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


2 


X 


XRN ANN 


Felt Bedienung! Feſte ers 


XN 


Zentralfeuer⸗ 


richte man ſeine Beſtellung nur direkt an uns. 


Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt 


ſendung des Betrages. 


£ - Sin der linksſeitigen Thorner Niebe⸗ 
rung gelegen, Halteſtelle der Thorn⸗Brom⸗ 
berger⸗Bahn, mit 81 Morgen Land, da⸗ 
runter 18 Morg. Wieſe, Wirthſchaftsgebäuden, 


einer Waſſer mühle, 
ſowie einem Reſtaurationsgrundſtück mit 
ſchönem Garten iſt preiswerth zu verkaufen. 
Der Garten wird zu Ausflügen von Vereinen, 
verſchiedenen Veranſtaltungen ꝛc. benutzt und 
iſt ſehr leicht auch vom Thorner Publikum 
zu erreichen und wird gern beſucht. 

Durch den in Kürze beginnenden Damm⸗ 
bau ſteht dem Gut ein ſehr großer Gewinn 
in Ausſicht. 

Näheres durch M. Szwankowski, 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


— — ä — 


1 gut erhaltenes Pianino 


wird von ſofort verkauft. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Restaurant zur Reichskrone, 


7, auf eigene Rechnung übernommen habe. 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke, wie prompte Bedienung 
Indem ich die Benutzung des 
Gartens in geſchützter, geſunder Lage beſtens empfehle, bitte um 
das geſchätzte Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. 


eee SSN 


Geſchäftsnerlegung. 


Meinen werthen Kunden von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 


Tapeten⸗Geſchäft 


Ausführung N ſämmtlicher Maler⸗ und Lackirerarbeiten 
in den einfachſten bis zu den feinſten Muſtern; auch bringe ich mein reichhaltiges S 
S Lager in Tapeten, Borden etc. freundlichſt in Erinnerung. 


R. Sultz, Malermeiſter. 
SSS SSS Sed 
** 


SND 
r. Waſſerheilanſtalt „Oftiecbad Bröien“ bei Danzig. mE 


Landſchaftlich ſchöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnf. nach Danzig. 
Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchließlich der Kneipp'ſchen 
See⸗, Sand⸗ und Sonnenbäder. 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche 1 für verſchiedene Zwecke. 


Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, 
Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen 2c. 


A. Nauck, 


Uhrenhandlang und Lehrmittel-Anstalt, 
bs Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


N TN X N 


Meſtpreußiſche Gemerbhe-Ausſtellung 
Graudenz. 
Auf dem Gelände der Ausſtellung findet am 18., 19. und 20. Juli eine 
Internationale 


Hunde⸗Ausſtellung 


ftatt, in welcher ca. 200 Hunde aller Raſſen ausgeſtellt werden. Sondereintrittspreis 50 Pf. Die Gro ßſtadtluft. 


— Sondereintrittspreis zum Schliefen für Teckel und Foxterriers auf Fuchs 1 Mark. 


Das Komitee. 


ur Anfertigung jeder Art 


Damen- Garderobe 


3 Grabenstr. 15, J. 


777. ͤ WW Zahnarzt Davitt, 


t die ergebene Anzeige, daß ich das 


Hochachtungsvoll 


T. Kluge. 


Ich empfehle mich 


zur S 


verlegt habe. 


Hochachtungs voll 


8 Maſſage und Elektro⸗ 
Für chron. Leiden jeder Art (Geiſteskrankheit 
beſonders geeignet. 


Näheres, ſowie Proſpekte durch den Beſitzer: M. Kulling oder den leitenden Arzt: 


Direkt aus der Fabrik von 50 Pf. per Mtr. an. 
Beste Bezugsquelle f. Private zu Fabrikpreisen. 


arze, weise und farbige Seidens toffe in 


glatt, gemustert, gestreift, karrirt etc. 


Spezialität: Brautkleider. 


verlange Muster aus der Hohensteiner 


Seidenweberei Lotze, bevor man and erswo kauft. 
X 


N * 2 


Neuheiten, 


. 


1 


N 


ignalanlagen. (Koſtenanſchläge gratis.) 3 * 


für Schulen 2 


Funkeninduktoren. W 


LN X er 

AM KEN 
7 Auen 

» Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 


Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. 5 800 
Jagdteſchins 5 „ „ 1290 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall, 7 6 1 2.50 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, = Zubehör „ 16.00 
Zentralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 28.00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 
Jagdkarabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 


Drillinggewehre Mk. 120. 
Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 


Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 


Knaak & — Büchsenmacherei, Berlin, Friedrichstr. 52. 


Ein jchöuer, ſtarker, gejunder, 
6 Jahre alter 


Fuchswallach 


Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein ſtarkes, gutes 


Arbeitspferd 


5 Tr zu verkaufen 
; Thorner Straßenbahn. 
Buseh. 
2 ſtarke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgeſch., 
2 ſtarke neue 3 ſow. 1 ee 
Briſchke ꝛc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Die hödflen Preiſe. 


Für jedes todte und lebende Pferd, welches 
mir auf meine Abdeckerei gebracht wird, 
zahle 15 Mark, für ſolche, die ich abholen 
laſſe, 10 Mark. 


A. Luedtke, Abdeekerei, Thorn. 


Ein mitt Parterre Zimmer nebſt Rabinet 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße 11. 


zu verkaufen. 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Bacheſtraße 2, I. 


Linoleum 


der 
Delmenhorster Linoleumfabrik 
„Anker-Marke“ 
empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn 


Altſtädt. Markt 23. 


Couveris 


in vorzüglichen Qualitäten 
und schönen Farben 


liefert mit Fir mendruek zu 
billigsten Preisen 


C. Dombrowski, 


Buchdruckerei. 


O. Fritze & Co. 


in Berlin N., Colonieſtraße 107/8, 
empfehlen ihren weltberühmte 


Bernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe 


zum Selbſtlackiren von Fußböden, 
Farbe und Glanz in einem Strich, in vier 
Stunden trocken, von jedermann ſelbſt zu 
ſtreichen. Muſterkarten nebſt Tauſenden 

von Gutachten liegen zur Einſicht aus. 
1 in Thorn bei C. A. Guksch, 
„Culmſee „ W. Kwiecinski, 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


r BE 
os Sonnenschirme 


verkaufe der vorgerückten Saiſon wegen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 

Suche von ſofort oder 1. Oktober Stelle als 

Wirthſchaftseleve. EN: 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Malergehilfen 


verlangt Jneschke, Bäckerſtraße. 
Malergehilfen 

finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 
3 4 bis 5 tüchtige 

Tiſchlergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung 
in der Bau- u. Möbeltiſchlerei mit Maſchinen⸗ 
betrieb von 


L. Goralski, Neumark, Westpr. 
Tüchtige Keſſelſchmiede, 
Stemmer und 
Brückenbauarbeiter 


werden geſucht beim Bau des Schiffs⸗ 
hebewerkes Henrichenburg, Station 
Rauxel, unweit Dortmund. 


Geſellſchaft Harkort. 
Ein Knabe, 


welcher Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. A. Tapper, Bäckermſtr., 
Brückenſtr. 24. 


Einen Lehrling 


ſucht O. Czenkuseh, Bäckermeiſter. 
Lehrlinge 
ſucht R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Suche ſofort billige Penſion 
für einen 12 jährigen Knaben. Gefl. 
Off. unter V. V. in der Exped. d. Ztg. erb. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 e. t. 


Vereinigung 
Fla Burschenschafter. 
Heute 
»Montag den 13. Juli, 
bei . bei Schlesinger. 


Schützenhaustheater. 


Dienſtag und Mittwoch 


Luſtſpiel von Blumenthal u. Kadelburg. 
Die Direktion. 
Sämmtliche 


53 Vöttcherarbeiten 


werden ſchnell und 
N ſauber ausgeführt. 
„Bechna, Böttchermeiſter, 
Muſeum⸗Thorn. 


Die Ladeneinrichtung, Balkenwaage 
und I Gewehrſpind 


iſt ſofort zu verkaufen. 


Schwartz, Brücken fir, 13. 
edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden davon be⸗ 
. freit bin. 


6. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Gebraucht 

gut on Kinderwagen 
Off. unter C. R. an 

Zeitung. 


Münzen!! 


von Thorn, Elbing, Danzig zu kaufen 
Offerten mit Angabe der Sorte 
an die 


zu kaufen geſucht. 
die Expedition dieſer 


geſucht. 
und des Preiſes unter B. B. 
Expedition dieſer Zeitung. 


u 


von 3Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
Wohnung n kammer und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 

Mocker, Thornerſtr. 26. 
Ein. kl. möbl. Zimm. an eine Dame oder 

Herrn billig z. v billig z. v. Strobandſtr. 16, pt. r. 
Ein freundlich Din freundlich möbt. Zimmer iſt zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtraße Ar, 16, 111. 
2 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion zu 

vermiethen bei B. Sultz, Brückenſtraße 14. 

nebſt Zubeh. in meinem neuer⸗ 

| Wohnung bauten Hauſe vom 1. Oktober 
1 verm. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 
beſteh. a. 3 Zim. Küche, 

1 Wohnung 8058 u. Garten z. I. 
Oktober z. berm. Liedtke Moder, Mauerſtr. 9. 

Imöbl. Zimmer 
Kabinet und Burſchengel. von N 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 
Gasthaus zum deutschen Kaiser; 

35 10 (Bromberger Esplanade), 
reundli mit Beköſtigung 
2 möblirte Zimmer zu vermielhen: 
zu verm.b. A. Wohlfell, 

Wohnungen Schuhmacherſtraße 24. 
eleg. möbl. Zimmer nebſt Kabinet, mit 
oder ohne Burſchengaaß, zum 1. Auguſt 

zu vermiethen Gerechteſtraße 33, II. 

2 Mittelwohnungen 
vom 1. Oktober zu verm. Gerſtenſtr. 14, 
Näheres I Treppe, links. 

Ei Wohn. mit Gärtchen v. 1. Oktbr. z. 2. 
A. Singelmann, Mocker, Spritſtraße 2 
Tut m. Wohn. mit 15 ohne wege 
zu verm. euſtädt. Markt 20, | 

Altſtädter Markt 17 2 

Die 2. Etage ;. Oktober zu vermiethen. 
Geſchw. Bayer- 

1 Mittelwohnung m. Wafferl. u. Kloſet, u. 

1 kleine Wohnung z. verm. Baderſtr. 5. 

N e. Zimm. mit Burſchengel. von ſofort 

zu vermiethen Gerſtenſtraße 11, II. 

Fine goldene Damenuhr 
nebſt Nickelkette iſt am Mittwoch auf dem 
Wege vom Bromberger Thor zum Glacis 
— gegangen. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben auerfiraße Ur. 52, ll. 
Mae von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
EN jofort zu pen. Seglerſtr. 11, l. 

zu vermiethen. 
Herrſchaftliche Wohnung Brauerſtr. 1. 
Robert Tilk. 
Ein gute, helle Tiſchlerwerkſtatt mit 

Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtraße 3. 

Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 163 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 14. Juli 1896. 


— 


Frovinzialnachrichten. 


) Gollub, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Wieder lehrt folgender Fall, 
aß man mit dem Gebrauche von Waffen nicht vorſichtig genug um⸗ 
gehen kann. Auf dem nahe an der Stadt gelegenen Gute Schloß Golau 
hatte der Inſpektor in unvorſichtiger Weiſe ein geladenes Teſching im 
Zimmer liegen laſſen. Während derſelbe nun heute vormittags zufällig 
abweſend war, nahm der in der Stube beſchäftigte Knecht Z. die Waffe 
zur Hand und hielt fie gegen einen in der Thür ftehenden Arbeiter an. 
Spaßbalber drückte er den Hahn der Schußwaffe ab, ſodaß ſich das 
Gewehr entlud und die Kugel dem Arbeiter in das Geſicht ging. Glück⸗ 
licherweiſe hat der Getroffene nur eine leichte Verletzung erlitten. Nur 
lediglich dem Zufalle ift es zu danken, daß kein größeres Unglück geſchab. 
— Herr Bürgermeiſter Meinhardt von hier hat zu ſeiner Erholung einen 
dreiwöchigen Urlaub angetreten und wird während der Zeit von dem 
Beigeordneten Herrn Aronſohn in den Geſchaften vertreten. — In der 
geſtern abgehaltenen Sitzung des freien Lehrervereins Gollub und Um⸗ 
gegend wurde das Vereinsjahr 1895/96 abgeſchloſſen. Nach Bericht⸗ 
erſtattung über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre wurde 
zur Neuwahl der Vorſtandsmitglieder geſchritten und dabei Herr Haupt⸗ 
lehrer Knechtel⸗Schloß Golau als Vorſitzender, Herr Lehrer Watyſchewski⸗ 
Galczewo als Schriftführer, Herr Geyer⸗Gollub als Kaſſirer wieder⸗ 
gewählt. — Die Gänſeeinfuhr aus Rußland hat wieder begonnen und 
wurden geſtern ungefähr 2000 Gänſe nach Schönſee gebracht, um dort 
verladen zu werden. 

Brieſen, 10. Juli. (Wie vorſichtig man beim Abbruch von alten 
Gebäuden zu Werke gehen muß), lehrt folgender Fall. Herr Beſitzer 
N. in Wernsdorf ließ, nachdem er die Inſtleute veranlaßt hatte, aus⸗ 
zuziehen, durch ſeine Leute ein altes Einwohnerhaus abbrechen. Der 
eine Mann ließ noch ſeine Kuh im Stalle. Schon lag das Dach auf 
der Erde, die Leute entfernten die Balken auf der Ringmauer, welche 
aus Lehm gefertigt war, da ſchlug die Kuh mit den Hörnern gegen die 
Wand, dieſe ſtürzte nach außen ein und begrub unter ihren Trümmern 
ein kleines Kind, welches dem Vater dort unbemerkt zugeſchaut hatte; 
als Leiche wurde es hervorgezogen. Gegen Herrn N. iſt die Anſchuldi⸗ 
gung der fahrläffigen Tödtung erhoben. 

Bartenſtein, 10. Juli. (Einweihung.) Geſtern wurde die hier 
neu erbaute Unteroffizier⸗Vorſchule offiziell eröffnet. 


Kollalnachrichten. 
Thorn, 13. Juli 1896. 

— (Bakteriologiſche Unterſuchungen.) Stabsarzt 
Dr. Kraſchutzki aus Danzig, ein geborener Culmer, iſt mit der bakte⸗ 
riologiſchen Unterſuchung der Gebrauchswäſſer in vielen Garniſonorten 
des 17. Armeekorps beauftragt worden und wird dieſe Unterſuchungen 
theilweiſe an Ort und Stelle vornehmen. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 255 deutſchen Städten und Orten mit 15 900 und mehr Einwohnern hat 
nach den unterm 8. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Mai 1896 — 
auf je 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
betragen: a. weniger als 15,0 bis 8,6 in 24 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
20,0 in 101 Städten; . zwiſchen 20,1 und 25,0 in 86 Städten, unter 
dieſen auch Danzig mit 20,5, Thorn mit 21,9 und Elbing mit 28,6; 
d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 33 Städten; e. zwiſchen 30,1 und 35,6 
in 8 Städten, darunter auch Graudenz mit 33,1; f. mehr als 35,0 bis 


38,7 in 3 Städten. Die Säuglingsſterblichkeit war eine beträchtliche, 
d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 18 Städten, unter dieſen 
auch Thorn und Graudenz; dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben 
in 37 Städten. Weniger als ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb 
in 56, weniger als ein Fünftel derſelben in 74 Städten. Als Todes⸗ 
urſachen der während des Monats Mai 1896 in hieſiger Stadt vorge⸗ 
kommenen 56 Sterbefälle — darunter 23 von Kindern bis zu einem 
Jahre alt — ſind angegeben: Lungenſchwindſucht 1, akute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 15, akute Darmkrankheiten 2, Brechdurchfall 2, alle 
übrigen Krankheiten 36. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand 
gegenüber dem Monat April d. J. wenig verändert zu haben. Die Zahl 
der in hieſiger Stadt während des Monats Mai 1896 vorgekommenen 
Geburten hat — ausſchließlich der einen Todtgeburt — 62 betragen; dieſelbe 
hat mithin die Zahl der Sterbefälle (56) um 6 überſtiegen. 

— (Vom Holzmarkt) iſt zu berichten, daß in Thorn keine 
beſondere Nachfrage nach Bauhölzern iſt, die Preiſe aber feſt flehen 
bleiben. Aus den hier zugeführten 6000 Plancons ſind zwei kleine 
Partien zu dem billigen Preiſe von 1,30 Mark per Kubikfuß verkauft 
worden. Sleeper und Kiefernſchwellen ſind geſucht. 

— (Die diesjährige Walderdbeeren ernte) iſt eine 
der beſten, welche wir je gehabt haben. Die Preiſe für die würzige 
Beerenfrucht ſind denn auch in letzter Zeit etwas heruntergegangen. 
Die Blaubeerernte dürfte nicht ſo reichlich ausfallen, dagegen werden 
die e wie man hört, vorausſichtlich eine gute Ernte 
ergeben. 

— (Die Linde blüht) und ihre lieblichen Düfte erfüllen jetzt 
die Luft in Stadt und Land und erquicken den Wanderer. Für den 
Imker aber iſt dieſe Zeit beſonders werthvoll; ſammeln doch die Bienen 
aus der Lindenblüte den geſchätzteſten Honig, und es ift daher der 
dringendſte Wunſch jedes Bienenvaters, daß in dieſen Tagen die Honig⸗ 
tracht nicht durch widrige Witterung geſtört werde; denn in unſeren 
Gegenden hört nach der Lindenblüte das Sammeln des Honigs durch 
die Bienen meiſtens auf, wenn nicht etwa große mit Haidekraut bewach⸗ 
ſene Flachen Aushilfe ſchaffen. 

ei NMannigfaltiges. 

(Etwas vom Cylinder.) Von Frankreich geht eine 
Bewegung aus, welche dem Cylinder Vernichtung droht. Man 
behauptet, er ſei unelegant, weil er zu ſehr das Gemeingut aller 
geworden, und der Prinz von Wales, welcher auch in Paris 
tonangebend in der Männermode iſt, wurde auserſehen, um einen 
Stellvertreter für den Cylinder zu finden. Der vom Prinzen 
von Wales in den Ball⸗ und Theaterſaal eingeführte weiche, 
ſchwarze Hut dürfte allerdings noch nicht die Löſung der ſchwierigen 
Frage bilden, und bevor der Cylinder noch ſeine Rolle ganz 
ausgeſpielt hat, wollen wir ihm, ſo ſchreibt das „Wiener Fremden⸗ 
blatt“, hier dadurch einen Nachruf widmen, daß wir die geſell⸗ 
ſchaftlichen Geſetze anführen, welche das Tragen des Cylinders 
betreffen: Von dem Moment an, wo ein Kanonenſchuß vom 
Eiffelthurm die zwölfte Mittagsſtunde verkündet, ſetzt der elegante 
Pariſer bis zur Zeit des Grand Prix den ſchwarzen Seidenfilz⸗ 
hut auf, der in heißen Tagen allerdings durch den grauen 
Cylinder erſetzt wird. Der Cylinder begleitet nun ſeinen Träger 


bei Beſuchen, dringt in die exkluſivſten Salons, zeigt ſich im 
Theater und ſogar im Ballſaal, wo zwar auch der Claque ge⸗ 
tragen wird, um den Platz der Tänzerin zu markiren. Er wird 
überall gut aufgenommen, während der viel praktiſchere Claque 
im Theater direkt unelegant wird. Zur Soirée « Toilette iſt er 
unerläßlich, und durch das Tragen eines niederen Hutes zum 
Frack begeht man direkt einen Verſtoß gegen die Geſetze der 
Eleganz, es ſei denn, daß man im Sommeraufenthalt Tanz⸗ 
Reunionen beſucht, wo dann das Tragen des eingedrückten Hutes 
geſtattet iſt. Dagegen iſt der Cylinder außerhalb der Stadt nicht 
am Platz und wirkt lächerlich. In Amerika läßt man den Hut 
in der Garderobe oder im Vorzimmer, bei uns aber iſt es noch 
Brauch, den Hut in der Hand zu behalten, wenn man einen 
Salon betritt. Es gehört natürlich auch eine gewiſſe Geſchicklich⸗ 
keit dazu, in der einen Hand Hut und Stock zu halten, während 
man in der anderen die von der Hausfrau angebotene Taſſe 
Thee oder das Glas Porter oder das dazu gehörende kleine Ge⸗ 
bäck entgegennimmt. Dies muß mit einer gewiſſen Nonchalance 
geſchehen, wie die Ballerine lächelt, wenn ſie den ſchwierigſten 
Pas ausführt. Doch auch hier giebt es kleine Erleichterungen, 
indem man den Cylinder, und wäre er noch ſo leuchtend neu, 
mit der gleichgiltigiten Miene von der Welt neben ſich auf den 
Teppich ſtellt, um ihn dann ſpäter auf der Treppe ſorgſam mit 
dem Aermel wieder auf den früheren Glanz zu bringen. Bei 
Diners behält man den Hut ſo lange in der Hand, bis man 
feiner Tiſchnachbarin den Arm reicht, um fie in den Speiſeſaal 
zu führen. Der Hut wird dann ſorgſam auf einen Tiſch oder 
leerſtehenden Fauteuil geſtellt; während der Dauer der Soirse 
erfährt er aber von den verſchiedenſten Händen fo manche Schickſals⸗ 
ſchläge und man kann ſchließlich froh ſein, wenn man mit einem 
einfachen „Aufbügelnlaſſen“ davonkommt und nicht aus dem 
Cylinder ein Claque geworden iſt. Die letzte Regel, welche wir 
über das Tragen des Cylinders anführen, iſt, daß man es nicht 
unternehme, allzu oft neue Wege zu wandeln, nämlich neue 
Cylindermoden mitzumachen, denn nichts wird in der Mode 
ſchwerer acceptirt, als eine neuartige Form der Herrenhüte. 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr Wartmann in Thorn. 
RR leder Art, Sammte, 
2 Plüſche u. Velvets 
liefern an 


rivate 
in jebem | 
Man verlange Muſter unter genauer 
Angabe des Gewünſchten. 


ten & Keussen, Fabrik und Handlung, Crefeld. 


Schutzmittel. 


Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a/ M. 


1 Ca. 30 Chm. Feldſteine 


5 zum Schutz des Kanal- Ausfluſſes unterhalb 
j des Winterhafens find zu liefern und nach 
fe Angabe zu verſenken. 

0 Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt 11 
12 aus. Schriftliche Angebote werden daſelbſt bis 


21. Juli d. Is. vorm. 11 Uhr 
entgegengenommen. 
Thorn den 10. Juli 1896. } 
Der Meniitrat. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten für den Anſtrich und die gute 
Farben⸗Abtrocknung des Hochbehälters im 
ſtädtiſchen Waſſerwerk werden bis zum 21. 
d. Mts. beendet werden. 

Es wird daher bekannt gemacht, daß der 
Hochdruck bis zum genannten Tage in den 
bereits angegebenen Tagesſtunden 


von 6 bis 8 Uhr morgens, 
a r „ mittags, 
„ 7 „ abends 


ſtattfindet. 

Während der übrigen Zeit wird die Stadt 
mit Niederdruck Waller, welches aus den 
Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz läuft, 


verſorgt werden. 
Thorn den 11. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Herrenunterkleider 
in Wolle, Baumwolle, Macco 
und Suiten Jäger u. Lahmann. 
Neuheiten 


in Gravatten und Regenſchirmen 
. empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


4 Aͤliſtädt. Markt 22. Melt 23. 
. 
= 


. aus den 

1 renommirtesten Fabriken 
5 empfiehlt billig 
J. Sellner, 
Tapeten. und Farbenhandlung. 


13 „Geleis-Achmellen 


Pferdebahnen, 1 
eben Gut Czernewitz. 


Meter lang, hat abzu⸗ 


N ; 
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Gebrauchs-Anweisung: 


umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 


Dr. Katie che a f . 


Fung. 
2 bis 3 


3 bis 6-monatlicher 


Gebrauch. 
Preis à Flasche 80 Pf. 


Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
larie. Crocus. hisp. 
Suce. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill, 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 


Bei Uebelkeit oder ähnlichem Bestandtheile: 3 
Unwohlsein nehme man die Spirit. vini. Alos cap. Rad. &% 
klaren Tropfen. Bei Ver- Gent. Rad. Rhei. Rad. 28 
stopfung und Hämorrhoid,, Valerian. min. Rad, Calam. 8 
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In sauberster Ausführung liefert 


schnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- 


Vermählungsanzeigen 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


8 hie re EEE 


aa uaauw7s PA 


S ee 


Beusselstrasse 67. 


Kinderwagen, 


Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, II. Geſchaft: 


gine Lager Berlins, 


ſterbücher gratis. 


zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich Fin das 
41000 Hark gröfite Kinderwagen Lager Berlins habe. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Klavier⸗Anferricht. 


Nach mehrjährigem Studium in der Muſik 
bei Herrn Profeſſor Felix Dreyschoek, 
erſtem Lehrer des Stern'ſchen Konſervatoriums 
zu Berlin, habe ich mich hier als Lehrerin 
niedergelaſſen, und wird es mein Beſtreben 
ſein, bei mäßigem Honorar etwas beſonders 
Tüchtiges zu leiſten. Auch bin ich geneigt, 
mit Damen, die ſich im Zuſammenſpiel 
üben wollen, vierhändig zu ſpielen. 

Gefällige Meldungen bei 

Margarethe Jacobi, 
Vrückenſtraße 17, 2 Treppen. 


Empfehle mic) zur Anfertigung 
feiner 


| Kerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen 10 


St. Sobezak, Schneidermſtr, 


Thorn, Brückenſtr. 17,n. hotel. Böer Adler“. 
Ausuerkauf. 


Wegen Umzugs verkaufe Damen- u. Kinder⸗ 
hüte, garnirt wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ 
artikel zu noch nie dageweſenen billigen 
Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 
verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 


Ludwig Leiser. 
Air nluuben nicht 


welchen wohlthätigen u. verſchönernden 
Einfluß auf die Haut das tägliche Waſchen mit: 


Bergmann s Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 


(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 
roſigweißen Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ 
Ae à Stück 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz und Anders & Co. 


zur V. großen Pferde- Verlofung in 
Baden- Baden à 1,10 Mk. 

zur Berliner Gewerbeansſlellungs⸗ 
41.10 24 he noch unbeſtimmt, 


1 — in der 


ſind zu 
6 tpedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 herrſchaftl. Wohnung von 8 Zimmern u. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 

n meinem Hänſe Menitädt. Markt II iſt 

die Wohnung J Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1 a 


Ein möbl. (. Part -Zim Zim. 3. 5 Strobanpftr. 12, 18. 


Die J. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Alſtiädt Markt 28, be⸗ 

ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 

Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 

vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 

Culmerſtraße. 

J. Lange. Schillerſtraße Nr. 17. 

mit 9 angrenzenden Zimmern 

Ein Laden von ſofort oder I. Oktober zu 

vermiethen Altſtädt. W Markt 16. W. Busse. 

2 möbl. Zim m. Bürſchengelaß 5. v. Bankſtr. J. 

1 möbl. Zim. ſof. z. verm. m. Tuchmacherſtr. 20. 

von 2 u. 3 Zimmern u. Zubeh. 

Wohnung vom 1. Oktober 1896 zu ver⸗ 
miethen. J. Murczynskl. 

vr Zimmer, Küche u. Kammer 

| Rofunng, & Culmerſtraße 20 Ul, ſowie 

naß Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtraße TAI, 

Hat zu vermiethen H. Nite, Culmerſtr. 20. 20. 


2. fa möbl. Stübchen zu vermiethen 
Strobandſtr. 22, II. Preis 18 M. mit Kaffee. 


I möbl. 3. 3. b. Culmerſtr. 11, Ilf nach vorn. 


1 Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


F ͤ ͤ TT. 
Die von Herrn Hauptmann Brſese bewohnte 


Uurterremohnung 
Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu verm vermiethen. J. Keil. 
10 5 Zimmer und Zubehör, vom 
I Wohnung, 1. Oktober zu dermiethen. 
©. Froh werk. Eliſabethſtraße 6. 
3" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung } Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 1 2 
2 gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 
auch als Sommerwohn. io 
Röbl. Jim, zu vermiethen Fiſcherſtr. 7, 
Kaihmmenſraße 7, N lage, eleg. Woh⸗ 
nung von 4. Zimmern mit Entree, Badez. 
zꝛc. vom 1. Oktober zu verm 


om 1. u verm. Kluge. 

2 freundl. Wohn., je 2 gr. Zim, hell Küche 
und Zubehör zu verm. Bäckerſtraße = 

Möbl. Z. u. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, 1. 

2. Etg., beſtehend 

1 Mohnung, aus 2 Auer, 

1 u. Zubeh., gen. 1 5 e 

illig zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
ux, Grabenſtr. 2, Ill, 9 . 


HT 


